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M Kl MW » MM.
London , 27 . September . (W . T . B .) Wie die Admiralität mittsilt , hat sie vom Vicsadmiral Pathey ein Telegramm

erhalten des Inhalts , daß Friedrich - Wilhelmshafen, der Sitz der Regierung von Deutsch - Neu-

Guinea , von australischen Truppen besetzt wm den ist , ohne Laß diese bewaffneten Widerstand fanden.
Der Feind war offenbar bei Herbertshöhe versammelt gewesen , wo Kämpfe stattgefunden haben . In Friedrich -Wil-

Helmshafen wurde die britische Flagge gehißt und eine Garnison eingerichtet.

London, 28 September . (W . Tel .-B .) Das Reuteriche Bureau meldet : LüderitzbNcht ist am 19 . September
' von sndasnkanischen Truppen besetzt worden . Die deutsche Besatzung hatte am 18 . September sich zurückgezogen , indem

sie die Eisenbahn zerstört . Die Deutschen haben bei der Räumung von Lüdsrihbucht auch die Funkenstation zerstört.

Deutsche Flieger über Mmruen.
London , 28 Sept . (W . Tel .-B .) Aus Antwerpen wird unterm 26 . Sept . gemeldet : Ein deutsch «

'» Flug¬

zeug flog heute über Dussel nahe Antwerpen und warf zwei Bomben , die ins Wasser fielen . Am Nachmittag flog
eine deutsche Taube über Antwerpen . Die Forts eröffneten ein heftiges Feuer und das Flugzeug mutzte in große

Höhen gehen , sodatz es die belgischen Stellungen nicht erkunden konnte.

MWMliche Mckien i» Minchim.
Amsterdam , 28 . September . (W . T . B .) Handelsbladet meldet , daß nach der Zeitung Stroits Budget am 7. August

Kundgebungen vor dem deutschen Konsulat in Saigon stattgefunden haben . Die deutsche Flagge Wunde heruntergeholt,

die Menge gab Revolverschüsse ab und rief : Tod der d e «u t s ch e n N a t i o «m ! Sie richtete jedoch vor dem bereits ver¬

lassenen Gebäude keinen Schaden an und zog schließlich nach dem deutschen Klub , wo n «a ch e i n er V i e r t el stu nde

alles kurz und klein geschlagen wurde . Darauf wurde das Magazin der deutschen Firma

Speidel u . Co . g ep l ü n «d er t ^u n d gänzlich zerstört. Die Polizei sei völlig überrascht gewesen , und die

Gendarmen hätten die Menge nicht zurückhalten können.

(Saigon ist die Hauptstadt der französischen Besitzung Kochinchina (sprich : Kotschinchina ) in Hinterindien und liegt

a -m Delta des Saigonflusses . Die Red .)

Vslm Mtmune riiMgis , 7.
Frankfurt , 27 . Sept . Die Franks . Ztg . meldet aus Zürich : Die Neue Züricher Zeitung entnimmt den russischen

Blättern : D e r r u s s i s che G e n era l i s s i m u s macht jetzt die versprochene Autonomie Polens

rückgängig. Er begründet dies damit , daß in der Schlacht bei Lemberg polnische Schützen auf österreichischer Seite

gekämpft hätten , die Verfassung Polens aber nur gewährt würde , wenn alle Polen loyal feien . Das Manifest an die

Polen enthält auch keine Unterschrift des Zaren , so daß es staatsrechtlich ganz bedeutungslos ist.

Die verlsreue Ambe.
Frankfurt a . M ., 27 , Sept . Die Franks . Ztg . meldet aus Amsterdam: Der englische Gesandte im Haag ent-

schuldigtesich bei der Niederländischen Regierung , wegen der über Mastricht von einem englischen Flieger nieder-

geworfenen Bombe . Das Flugzeug habe die Bombe verloren , und wegen Nebels die Gegend nicht «erkennen können.

WM Nb AeWm.
Wien , 27 . Sept . Die Politische Korrespondenz erfährt aus London über Holland : In unterrichteten Kreisen wird

bestätigt , «daß zwischen dem Vizekönig Abbas Pascha und der «englischen Regierung ein scharfer

Zwiespalt entstanden ist . Zur Ueberrafchung der Regierung erhob der Vizekönig Abbas Pascha gegen das Vorgehen

der Engländer in Aegypten s ehr e n ts ch i e d en Ei ns p r u ch und bestritt ihnen das Recht , dort nach Gutdünken die

Mobilisierung zu verfügen und andere einschlagende Maßregeln zu treffen , wie dies in den letzten Wochen vorgekommen

fei . Selbstverständlich fei an eine Rückkehr «des in Konstantinopel weilenden Vizskönigs nach Aegypten bis auf weiteres

nicht zu denken.

Konstantinopel , 27 . Sept . (W . T . B .) Sabah schreibt : Die englische Regierung hatte einige Dampfer der Khödi-

Vian -Linie nach Indien geschickt, um von dort Truppen nach Aegypten zu transportieren . Die zur Bemannung dieser

Schisse gehörigen türkischenMatrosen, 180 an der Zahl , w e i g «e r t e n sich angesichts dieses Auftrages länger

Dienst zu tun , da ihnen ihre ottomanischs Vaterlandsliebe und ihr Gewissen dies verbiete . Die Matrosen sind an

Bord i es Schiffes Saidieh in Konstantinopel eingetroffen . Sabah beglückwünscht sie zu ihrer Haltung.

WMs Mms-MW.
Rotterdam , 27 . September . Die Times stellt auf Grund der englischen Verlustliste fest , daß die Engländer bisher

rundllOOOffiziereanToten , Verwundeten und Vermi ß ten «ver loren, von einem Gesamt-

*»estand von 3000 Qfifzieren . — Vom Kreuzer Aboukir «wurden 17 , vom Kreuzer Cressy 14 , dom Kreuzer Hogue 29 , zu-

KüMmen 60 Offiziere gerettet . Es ertan ke -n zus -a -mmen ebenfalls 60 Offiziere.

KmMeigkW.
Dis Lage auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen ist

heute unverändert . Gestern wurde von einem französischen
Vorstoß auf Bapaume «gemeldet , der aber abgewiessn worden
ist . Es war das ein erneuter Versuch der Franzosen , den

deutschen rechten Flügel zu umfassen . Der französische Ober¬
kommandierende hatte dazu mit Hilfe seiner Eisenbahnen
ungeheuer weit ausgeholt und vermutete so weit nördlich
keine stärkeren deutschen Truppen mehr . Die Abwehr des

Angriffes zeigte,
'- daß unser Flügel wesentlich verlängert

worden ist und bis in die Nähe von Arras reicht.
Der Fall des Sperrforts Camp des Romains ermöglichte

den llebergang der Maas durch den linken deutschen
Flügel . Die noch weiter unter Feuer genommenen Forts
haben ihr Feuer eingestellt , sie sind wahrscheinlich zum
Schweigen gebracht . Inzwischen haben «aber «die Franzosen
die drohende Gefahr erkannt und suchen nun den U-ebergang
der deutschen Truppen über die Maas zu verhindern . Die

deutsche Artillerie hat den Kampf mit dem Feinds um den

Maasübergang ausgenommen und wird ihn zu «erzwingen
suchen . Die französischen Generalstabsberichte geben offen
große und bedeutsame Erfolge «der deutschen Truppen an «der

Waas Zu.

Zum Untergang der drei englischen Panzerkreuzer.

Berlin , 27 . September . Die «Abendblätter bringen über
die Vernichtung der drei «englischen Kreuzer bei Hoek van

Holland folgende Darstellung : Am «Morgen des 22 . Sep¬
tember in der Frühe befand bl 9 sich 20 Seemeilen nord¬

westlich von Hoek van Holland , mit «annähernd südwestlichem
Kurse dampfend . Die See war ruhig , das Wetter klar , teils
«mblig . Gegen 6 Uhr sichtete «man von bl 9 aus drei große
feindliche Kreuzer , «die bei weiten Schiffsabständen in der
Dwarslinie nebeneinander fahrend , sich in «entgegengesetzter
Richtung näherten , bl 9 beschloß , zuerst den in «der Mitte

fahrenden der drei Kreuzer anzugreifen , führte diese Absicht
aus und brachte «dem Kreuzer , es «war die Aboukir , «einen

tödlichen Torpedoschuß bei . Der Kreuzer sank nach wenigen
Minuten . Als nun dis beiden anderen Kreuzer nach der

Stelle dampften , wo dis Aboukir .gesunken war , machte bl 9

einen erfolgreichen Torpedoangriff auf die Hogue . Auch

dieser Kreuzer verschwand nach kurzer Zeit in den Fluten.
Nun wandte sich bl 9 gegen die Cressy . Beinahe unmittelbar

nach dem Torpedoschuß kentert « dis Cressy , schwamm noch
eine Weile kieloben und sank dann . Das ganze «Gefecht hat

vom ersten Torpedoschuß bis zum letzten «gerechnet ungefähr
eine Stunde gedauert . Von den englischen Kreuzern ist kein

«einziger Schuß abgegeben worden . — Angaben der britischen

Presse , in der Nähe «des Gefechtsortes hätten sich Begleit¬

schiffs deutscher Unterseeboote befunden und noch dazu unter

holländischer Flagge , sind «ebenso unwahr , wie «die Erzählun¬

gen überlebender «Engländer , die Kreuzer seien von wahreren

deutschen Unterseebooten angegriffen worden , und habe -man

durch Geschützfeuer mehrere von ihnen vernichtet . Tatsächlich

ist nur bl 9 dort «gewesen . Nach dem Sinken der Cressy fan¬

den sich mehrere «britische Kr» uzer , Torpedofahrzeuge usw . an

der Stelle ein . «Einzelne Torpödvbootszerstörer verfolgten
dos Unterseeboot . Noch am Abend des 22 . September waren

Liese nicht weit von Tsrschelling und wurde bl 9 von Zer¬

störern gejagt . Mit Einbruch der Dunkelheit gelang es bl 9,

außer Sicht der Torpsdofahrzeuge zu «laufen . Am folgende

Tage langte das Boot mit seiner triumphgekrönten Mann¬

schaft unversehrt im heimischen Hafen an.

Russische Flieger gefangen.

Aus «der Feldmark Piecewo bei Goßlershausen ist ein

mit einem Hauptmann besetztes russisches Flugzeug wegen

Benzinmangel niedevgegngen . Der Offizier «wurde in Ge¬

fangenschaft abgeführt . Goßlershausen liegt in Westpreußen,
an der «Eisenbahnlinie Thorn -Jnsterburg.

Verschiedene Kriegsnachrrchten.

Berlin , 27 . September . Die B . Z . am Mittag meldet .:
Die Garnison von Gibraltar , die aus einem Bataillon schottt.
scher Füsiliere «besteht , ist von einem «englischen Dampfer ab-

geholt -worden , um sich mit der englischen Expeditionsarmes
in Frankreich zu vereinigen.

Straßburg , 27 . SspIteMber . Die «Straßburger Post ent.
nimmt dem Züricher Tagblatt vom 19 . September die Nach¬
richt , daß in Langendorf eine erschöpfte Brieftaube
eingefangen «worden ist , die in einem Gummiring «am Fuße
eine Botschaft «an die französische Heeresleitung über Stellun¬

gen deutscher Truppen im «Elsaß trug.
Berlin , 27 . September . Von dem Führer des Minen¬

schiffes Königin LuGe , Kapitän BisrW amv dsr . W M Mg-



1

lrscher Gefangenschaft befindet , ist in Berlin ein Brief ein¬
getroffen , demzufolge er sich Wohl befindet.

Frankfurt a. M ., 27. September . Die Frankfurter Zei¬
tung meldet aus Stockholm : Londoner Meldungen geben zu,
daß die gefürchteten 42- enUGeschütze vor Verdun in Stel¬
lung gebracht wurden , und der Belagerungsring sich merk¬
bar enger um die Festung geschlossen habe.

Berlin , 27. September . Als einen Ausdruck der Dank¬
barkeit , die jeder Deutsche für die Braven des II 9 empfindet,
hat Bergwerksbesitzer Sauer -Berlin -Grunewald dem Reichs¬
marineamt 6000 Mark zur Verfügung gestellt.

Fm Hamburger Echo lesen wir : Sofort bei Beginn des
Krieges wurde die Verbindung der beteiligten Länder unter¬
einander aufgehoben und der Austausch der Ansichten und
öamit verschwand die Möglichkeit der Berichtigung mit
einem Schlag . Bei uns genau so wie in Frankreich , in Eng¬
land , in Rußland , war lediglich Las Nachrichtenmaterial zu¬
gänglich, das amtlich oder halbamtlich ausgegdben wurde.
Begreifliche Rücksicht auf die Notwendigkeit , nichts in das
Ausland gelangen zu lassen, was über Hie militärischen Maß¬
nahmen hätte Aufschluß geben können , rechtfertigte die Ab¬
sperrung . Dabei war es unausbleiblich , daß auch an sich
unmilitärische Mitteilungen keinen Weg fanden . Es dauerte
Wochen, bis über -die neutralen Gebiete verspätet , verstüm¬
melt und entstellt Berichte einliefen über das , was außerhalb
unserer Grenzen vorging . Natürlich war Frankreich zunächst
in ÄersdK'en Lage ; viel schneller als wir war es aber im¬
stande, mit dem neutralen Teil Europas wieder in Verbin¬
dung zu treten und diesen Vorzug auszunützen , dort die ihm
wünschenswerte Auffassung vorzubereiten und zu schaffen.
England erst recht wußte sein Depeschenmonopol auszunützen.
Es muß gesagt werden , daß der deutsche Nachrichtendienst
eine Weile ganz versagt hat . Dies Versagen der deutschen
Post hat es zum erheblichen Teil mit verschuldet , daß in der
ersten Zeit ldss August die deutsche Darstellung über Ur¬
sache , Anlaß und Verantwortlichkeit für den Weltkrieg
außerhalb unserer Grenzen kaum bekannt wurde und daß
sich selbst bei uns sonst unbefangen gegenüberstehenden Völ¬
kern der Eindruck festsetzte , das Urteil sei in Berlin gebaut
worden . Was aber einmal als allgemeine Ansicht Wurzel ge¬
faßt hat , ist erfahrungsgemäß später auch mit den allerbesten
Gründen nicht mehr auszurotten . Wir stehen nun vor einer
fast allgemeinen Abneigung und Verurteilung , die uns nicht
dadurch leichter erträglich wird , daß wir zugesteh-en müssen,
mangelhaftes Arbeiten einzelner unserer Einrichtungen habe
sie Mitverschuldet.

Doch wenn wir so zugeben, daß Fehler und Mängel des
deutschenNachrichtendienstes ungünstig wirkten , muß hervor-
göhoben weriden, daß auf der anderen Seite , besonders in
Frankreich , planmäßige Fälschung der
Wirklichkeitbetrieben worden ist , nicht erst
bei und nach Kriegsbeginn , sondern schon vorher . So nur
läßt sich die Stimmung erklären , die nach glaubhaften Dar¬
stellungen heute in Frankreich herrscht.

Einem unserer Mitarbeiter ist es gelungen , uns auf
Umwegen Berichte aus Frankreich zukommen zu lassen, und
da er in der Lage ist, aus eigener Anschauung zu urteilen,
verdienen seine Mitteilungen Beachtung . Unterm 14. Sep¬
tember schreibt er uns aus Bordeaux, dem jetzigen Sitz
der Regierung:

Als der Krieg drohte , war er nichts weniger als populär.
Frankreich hat zu diel Kriege geführt, um nicht zu wissen , daß
selbst ein siegreicher Krieg ungeheure Opfer kostet , die keine
Kriegsentschädigung,' keine Gebietsvergrößerung hereinbringen
kann . Als jedoch Deutschland den Krieg erklärt hatte, war alles
hier entschlossen, den Krieg, koste es was es wolle , siegreich durch¬
zuführen. In diesem Entschlüsse waren sich alle Parteien einig.
Anarchisten , Sozialisten , Syndikalisten waren
nicht weniger kriegsentschlossen als die sozusagenberufsmäßigen
Kriegshetzer . Fast ebenso einmütig war die öffentliche Meinung
in dem Losungswort: „ Wir führen keinen Krieg gegen das

deutsche Volk, sondern gegen den deutschen Militarismus und k
Imperialismus .

" Der fortgeschrittene Teil der öffentlichen !
Meinung fügte hinzu : „ Wir führen den Krieg zugleich für die I
Deutschen , die wir von der Herrschaft der Funker befreien
wollen .

"
Heuteist eine vollständige Schwenkungeingetreten. Kein

Mensch spricht mehr von einem Kriege gegen den deutschen Im¬
perialismus. Der Krieg gilt Deutschland. Er gilt
ebenso sehr seiner wirtschaftlichen wie seiner militärischen
Macht , seinem politischen Einfluß, wie seiner nationalen Unab¬
hängigkeit. Für den Temps ist das Ziel des Krieges, Deutsch¬
land und Oesterreich zu zwingen, „ sich bedingungslos zu unte^
werfen"

. Gewiß wird das noch mit einem Scheine „nationaler
Befreiung" umkleidet . „ Alle Völker ", schreibt der Temps am
14. September, „ die von diesem gigantischen Kampfe ihre Be¬
freiung erwarten, fühlen ihre Hoffnungen fester und ver¬
trauensvoller werden . Sie wissen , daß sich das Werk der Gerech¬
tigkeit vollendet . Elsaß-Lothringer, Dänen aus Schleswig,
Polen, Südslawen, Rumänen aus Siebenbürgen , Italiener voi»
Triest und Trient , alle grüßen die , welche im gegenwärtigen
Augenblick gegen ihre Unterdrücker kämpfen, in einem gleichen
Elan der Dankbarkeit. Der ewige Ruhm der Belgier, der
Franzosen, der Engländer, der Russen, der Serben und Monte¬
negriner, der fernen Japaner , wird es sein, die Verteidiger des
Rechts gewesen zu sein , nachdem sie den Krieg solange ver¬
mieden haben, als die Ehre es gestattete-"

Der Temps ist das Organ des bekannten Herrn Tardieu,
der seit Jahren den Weltkrieg- und seine Möglichkeiten vom
Gesichtspunkt der GroWncmz aus ins Auge gefaßt und als
ein zwar gewagtes , beim Gelingen aber ungemein gewinn¬
bringendes Geschäft betrieben hat . Daß er die Russen, Ser¬
ben , Montenegriner und Japaner als Verfechter des Rechts
vorführt , kann nicht verwundern . Wer -eine Steigerung der
Rente des französischen Finanzkapitals erkämpft , ist einer
echten Kapitalistenseele ganz gleichgültig , wenn nur dis
Kurse steigen.

Aber daß auch Politiker , die einige Kenntnis und Er¬
fahrung in den Dingen , die dem Weltkrieg zugrunde liegen,
haben sollten, die „Befreiung der Unterdrückten " erwarten
von einem Bündnis des Zaren mit den Vernichtern der
Burenrepubliken und mit den „Pazifikatoren " Marokkos, das
fällt schon mehr auf . Unser Korrespondent schreibt darüber:

. . . . In der Unterwerfung der gesamten Polen unter die
Knute des Zaren sieht etwa nicht nur die französische Bourgeoisie
eine „Befreiung"

. Auch die Humanits , auch die Guerre Sociale
begrüßten das Manifest des Großfürsten Nikolaus mit dem
Fveudenruf: „ Polen wird frei sein ! " Noch begeisterter
war der bekannte russische Revolutionär Burzew,
-der die Haltung der polnischen Sozialdemokraten Oesterreichs
folgendermaßenbezeichnete : „Das ist mehr als ein Fehler, das
ist ein Verbrechen .

"

Wir staunen über diesen Wandel der Anschauungen!
Vertreter -des französischen Sozialismus , die seit Jahren
einen erbitterten Kampf führten gegen ihre Regierung
wegen der Duldung und Förderung der russischen Spitzele : ,
die seit Jahren die teuflichen Untaten der Zarenschergen
gegen russische Revolutionäre -und arme Juden brandmark¬
ten , finden jetzt in einem großfürstlichen Lügendokument,
einem würdigen Seitenstück zu dem berüchtigten Oktober-
manifest des Zaren selbst , einen Freiheitsbrief ! Daß Bur¬
zew auf einmal so „russisch " wurde , ŵundert uns weniger;
der Ankläger Az-ews wußte merkwürdig genau Bck

'-cheid in
den Geheimnissen der Ochrana , und sein wichtigster Ge¬
währsmann war ein vom Revolutionär zum Spitzel und
vom Spitzel wieder zum Revolutionär gewordener „Ehren¬
mann " . Ein anderer geschickter Gewährsmann kann Burzew
auch über das „Verbrechen" der polnischen Sozialdemokraten
„ aufgeklärt " haben.

Durch ein ruhiges , auf Sachkenntnis berrchendes Urteil
hatte sich in Fragen äußerer Politik bisher MarcelSem-
bat ausgezeichnet. Und jetzt? Unser Berichterchcrtter
schreibt:

Au Beginn des Krieges hatte Ssmbat in einem Artikel in
der Humanits folgende Lösung der elsaß-lothringische Frage
vovgeschlagen : Man lasse die Elsaß-Lothringer abstimmen , ob sie
wieder Franzosen werden , sich als neutralen Staat konstituieren
oder im Deutschen Reiche verbleibenwollen. Ssmbat schien per-

t söulich für die Lösung zu neigen, die zwischen Frankreich und
i Deutschland eine ununterbrochene Kette neutraler Staaten
I schiebt, die Schweiz , Elsaß-Lothringen, Luxemburg und Belgien . !

Wir wollen hoffen , daß der Minister Ssmbat sich seines Vor¬
schlages erinnern wird, wenn es zum Friedensschluß kommt.
Jedenfalls denkt heute in Frankreich ernstlich kein Mensch an
eine Lösung , wie sie seinerzeit Ssmbat in der Humanits vor-
schlug. So beschloß vor einigen Tagen die sozialistische Kammer¬
gruppe , beim Ministerium darauf zu dringen, daß dieses die
nötigen Maßnahmen ergreife, damit die französische Industrie
und der französische Handel überall die Gelegenheit ergreife, die
deutsche Industrie und den deutschen Handel zu ersetzen . — Das
ist zweifellos das gute Recht der Franzosen, wie es das gute
Recht der Deutschen war, die französische Industrie auf dem
Weltmärktezu verdrängen. Der Beschluß oder der Wunsch der
französischen Parteifraktion richtet sich in Wirklichkeit weit mehr
gegen die Anstrengungen der Engländer, den Handel und die
Industrie Deutschlandszu vernichtenund ihre eigene Monopol¬
stellung ans dem Weltmärkte zurückzuerobern . England war
schlau genug, die französische Flotte aus der Nordsee und dem
Atlantischen Ozean ausguschalten und ihr unter englischer Auf¬
sicht eine sekundäre Rolle in der Adria gnädigst zu gestatten.
Wir haben den Beschluß der Parteifraktion zitiert, weil er sozu¬
sagen der gemilderteAusdruck der allgemeinen Hoffnungenist.

Wie nur konnte dieser vollständige Umschwung ein-
treten , aus dem „guten " Krieg ein „böser" Krieg werden.
Unser Korrespondent erklärt das so:

Die Schwenkung ist eine unmittelbare Folge der Taktik des
deutschen Generalstabs. Diese besteht oder bestand bekanntlich
darin , in einem wuchtigenMassenangriff die französische Armee
zu zerschmettern , die Konzentrierung der Reserven zu durch¬
brechen und nach der Vernichtung des französischen Heeres sich
gegen Rußland zu wenden. Dieser Plan ist an dem Widerstande
Belgiens gescheitert . ( ? ) Daß trotzdem die deutsche Heeres¬
leitung ihren Plan anfrechterhielt, die ganze Gewalt ihrer
Armee gegen Frankreich in Bewegung setzte, trotzdem die rus¬
sischen Truppen bereits in Ostpreußen einmarschierten , Belgien
und Nordfrankreich überschwemmte, hat wesentlich zu diesem
Umschwünge beigetragen. Der alte Vaillant hat der Erbitterung
darüber in der Humanits lebhaft Ausdruck gegeben . „ Eine son¬
derbare Bekämpfungdes Zarismus ist es, " schrieb Vaillant,
„wenn man die Kosaken in Deutschlandeinm-arschieren läßt und
unterdessen die ganze militärische Macht Deutschlands gegen
Frankreich und Belgien in Bewegung setzt. Wie soll man noch
glauben, daß es Deutschland mit der Bekämpfung des Zarismus
ernst ist, wenn es gegen diesen nur einige Armeekorps in Be¬
wegung setzt, während es seine besten Truppen gegen Frankreich
schickt . Nein , das ist kein Krieg gegen Rußland, sondern gegen
die Republik und die französische Demokratie. " — So räsonnierte
Vaillant und mit ihm sozusagen die Gesamtheitder öffentlichen
Meinung Frankreichs.

Schließlich mag auch die Verhetzung der elsässi-
- scheu Nationalisten, besonders des bekannten Abbs

Wette rls, nicht ganz wirkungslos gewesen sein . Wetterls
bemüht sich in Artikeln, die die Runde durch die gesamte fran¬
zösische Presse machen , das gesamte deutsche Volk den Franzosen
verhaßt zu machen . Diese Stimmung , die sich heute in Frank¬
reich gegen das deutsche Volk richtet , dürfte für die Fortführung
des Krieges nicht ohne Einfluß sein.

Besonders aus der zitierten A-eußerung -des alten braven
Vaillant ergibt sich, welcher verhängnisvollen Täuschung dis
Franzosen noch immer unterliegen . Die fixe Idee ist, daß
der Uebsrmacht des Zaren fast verstäüdnislos das östliche
Deutschland überlassen worden sei , und daß ein ernstlicher
Krieg eigentlich nur -gegen Belgien und Frankreich geführt
wurde . Noch Mitte dieses Monats ist es offenbar in Frank¬
reich nicht bekannt gewesen, daß die russischen , gegen Deutsch¬
land vorgeschickten Streitkräfte vollständig vernichtet worden
sind ! Es hat sich die Meinung festgesetzt , daß sozusagen dis
ganze Kraft Deutschlands im Westen eingesetzt worden sei.
Da nun dort das Ringen zeitweise zum Stillstand gekommen
ist, insofern die französisch- englischen und deutschen Heere
sich für den Moment die Wage zu halten scheinen, nimmt
man in Frankreich allzu siegesgewiß an , vom Osten her
würde Deutschland bezwungen werden . Die sehr einfache
und sehr natürliche Entscheidung der deutschenHeeresleitung,
zunächst den Vorstoß gegen den militärisch stärksten Gegner,
also Frankreich , zu führen , scheint man dort gar nicht ver¬
standen zu haben — vielleicht weil man meinte , Rußland
sei in Wirklichkeit ebenso -wie auf dem Papier die stärkste
Militärmacht , und weil man Oesterreich-Ung-arn so unter¬
schätzte , daß man es durchSerbien hinreichend beschäftigt hielt.

Nur eine raffinierte Fälschung der wirklichen Vorkomm¬
nisse durch den Nachrichtendienst konnte diese Auffassung in
Frankreich erzeugen und erhalten . Jetzt , nachdem einmal

Am dem östlichen Wölager.
XXIII.

Stal 1 npönen, den 20. September 1914.
„Wo erfahre ich . wo die Jäger sind ?" Mit -dieser Frage

wandte sich an uns ein junger Mensch in Zivilkleidung . Es
war ein schmächtiges Persönchen mit blassem Gesicht; weit
unter dem Kinn , fast al Halse schossen ihm 2—3 Zentimeter
lange Flaumenhaare hervor . In seinem karnelhaarfarbenea,
zerrissenen, viel zu weiten Zivilrock und den sehr lang ge¬
ratenen , in allen Farben schillerndM Hosen, sah er auf den
ersten Blick nicht gerade sehr vertrauenerweckend aus . Aber
Harmlosigkeit sprach aus seinen Augen und aus seiner schüch¬
ternen Fröhlichkeit über ein von ihm bestandenes Abenteuer.
Auf unsere Frage , warum er das wissen wolle , erzählte er:
„Ich diene beim 2 . Jägerbataillon und geriet in russische
Gefangenschaft. Auf der Flucht dachten di? Russen nur an
ihre Sicherheit . Ick konnte -' h-nen entschlüpfen und versteckce
mich. Ein russischerArbeiter, der mich in seine Wohnung
kommen ließ , gab mir diesen Anzug . So kam ich schnell
wieder zurück und juche nun mein Bataillon .

" Fltng -g heißt
!das flinke Kerlchen,, m Graudenz auf dem Getr -eidemarkt
war seine letzte Wohnung . Wir wiesen ihn an den Stadt¬
kommandanten . Eilfertig sprang der Jäger davon , um bald
wieder in Uniform zu -stocken.

q-

Auf einer Straße sehen wir Pfützen , stark mit Blut
durchsetzt . Es waren die Rückstände einer — Fl -eischbarri-
kade. Bei -der Schlacht vor drei Tagen war sie -erbaut wor¬
den. Die Deutschen mußten -sie erstürmen , -da die Rarsten
-damit einen Zugang versperrt hatten . Weiter und weiter
mußten sie zurückweichen. Alle Versuche ihrer Offiziere , die
Truppen zu halten , waren vergeblich. Bei den Deutschen ist
es genau umgekehrt ; die Mannschaften stürmen den Offi¬
zieren viel zu hitzig und oft , ehe -das Kommando dazu er-
jtW . Mit ihrer Ungeduld erzwingen sie das Kommando

zum Sturm . Diesen Sturmreifer sollte die Fleischbarrikade
aufhaltm . Die Russen holten gestohlene und -eigene Pferde
heran und erschossen sie aus der Straße — immer -mehr und
-mehr , so daß sich ein Wall von toten Pferdskörpern -erhob,
eine Barrikade aus Fleisch. Eine mächtige Mauer , aus der
in Strömen das Blut floß . Dis Kugeln aus den Gewehren
der hera-nstürmenden Deutschen preßten den letzten Tropfen
Blut aus den Pfsrdeleibern . . . . Gefangene Russen mußten
nachher -die Fleischmauer abtragen und ein starker Regen¬
schauer spülte den Blutbach fort . Nun sah man nur noch
die -mit Str -aßsnschmutzund Rogenwasssr vermischten Rück¬
stände.

*

In Schftwindt , einem der Orte direkt an der Grenze,
hat die Zerstörung kein Haus verschont. Nur die Kirche
blieb unbeschädigt. An die Gotteshäuser wagte sich die
-russische Barbarei nicht heran . Alle Wilden haben eine un¬
überwindliche Scheu vor heiligen Orten und Gegenständen.
Eins der zerstörten Häuser erregt besondere Aufmerksam¬
keit. Aus dem Hause soll geschossen worden sein. Nicht
durch In brandsetzen, sondern durch Sprengung wollten die
Russen es dem Erdboden gleichmachen. Zwei Spreng -minen
wurden gelegt. Sie hatten eine merkwürdige Wirkung . Ein
Feuerschaden entstand nicht. Auf der einen Seite wwbe
das Haus auf ungefähr ein Drittel seiner Länge fast voll¬
ständig fortgeristen . Nur das Dach blieb unbeschädigt. Es
konnte sein eigenes Gewicht aber nicht mehr tragen , neigte
sich, ohne abzureißen , herab und hängt nun in einein
stumpfen Winkel über demTrümmerhausen gerade , als wollte
es ihn bedecken und schützen . . . . An dieser Seite ist von
der Einrichtung der Wohnungen nicht mehr viel zu sehen.
Der Luftdruck hat sie fortgetrieben , nur noch Reste von Mö¬
beln sieht man zwpchen dem Schutt . Auf der anderen Seite
rst nur aut 2 - 3 Meier und vis in die Höhe des dr ' ften
Stockwerkes die Ecke des Hauses an der Vorderfront wegge¬
schleudert worden . Darunter liegt Mäuerwerk , Möbel sind
u-mgerissen worden , andere stehen an ihrem Platz . In ein

Zimmer des oberen Stockwerks schaut man ungehindert von
der Straße aus h :nen >. ES sieht recht einladend aus . Von
der Decke hängt ern mächftger Kronleuchter. In einer Ecke
steht unversthrt der Kachelofen , in der Mitte an der einen
Wand ein Tisch , darauf allerhand Geschirr und Stühle hier¬
um . Die Einwohner scheinen von der Wahlzeit ausgeschreckt
worden zu sein. Hier werden sie sich nicht mehr ni-sderlasteu.

»

lieber seine Erlebnisse als Gouverneur von Insterburg
macht Dr . Max Bier -freund uns Mitteilungen . Aus einer
Autofahrt Habs ihn Ss . Exzellenz von Rennenkampf ange¬
brüllt : „ Die -verfluchten Deutschen -haben uns überall fine
Anlagen absichtlich zerstört , damit wie sie nicht benutzen kön¬
nen ; sie haben auch hier die Maschinen zum Stillstehen ge¬
bracht und Dynamit gelegt , das die Maschinen dann in die
Luft sprengen mußte . . . .

" Es handelt sich hier um eine
Explosion im Elektrizitätswerk . Dazu erklärt Dr . Bier-
freund : Aus Angst vor dem ihnen angsdrohten Tode haben
die Leute versucht, einen Dieselmotor in Gang zu bringen.
Es -waren keine Fachleute , sie haben Wohl einen technischen
Fehler begangen , der -die -Explosion zur Folge -hatte . Der
Unfall ist also darauf znrückzusühr-en , daß einige Beamte
des Werks nicht da waren . Auch daß einige Geschäftsleute,
die Sauerstoff und Kohlensäure in Flaschen führen , trotz
tagelan -g-sm Bemühen der Stadtverwaltung von ihren Vor¬
räten nichts Herausgaben , trägt an dem Unfall schuld . Als
dann Rittmeister Segg -jeff requirierte, ' wurde in so kurzer
Zeit eine so große Zahl von Sauerstoff und Ko -HIensäure-
sla-schen herbeigeschafft, daß jetzt des Güten zu viel war.
Als sich nun der Motor in Bewegung setzte , mußte er in¬
folge des zu starken Drucks explodieren . Dr . Biersreund , der
-von Berus praktischer Arzt ist , hat in der schweren Zeit der
russischen Okkupation in musterhafter Weise für das Wohl
der Bevölkerung gesorgt . Mancher Stadtvater -mag sich an
ihm ein Beispiel nehmen.

Wilhelm Dü well, Kriegsberichterstatter.



Sie Idee festsitzt , ist sie kaum noch anders als durch die Lehre
blutiger Schlachten zu zerstören.

Zum Unglück für die Menschheit entsteht daraus die
Gefahr einer Verlängerung des mörderischen Krieges ! Die
Hoffnungen auf die Einsicht des französischen Volkes müssen
schwinden je mehr man erkennt , wie das System der halben
und ganzen Lüge feinen verderblichen Einfluß übt!

Politische 2iirirdsch«rit.
Riistringen, 27 . September.

Eine wichtige Verfügung des preußischen Justizministers.
Der Justizminister erließ folgende allgemeine Verfügung
über das Gerichtsvollzieherwesen : Zur Herbeiführung eines
einheitlichen Verfahrens bei der Vollstreckung von Räu¬
mungsurteilen , die auf Grund eines von einem Kriegs¬
teilnehmer und seiner Ehefrau gemeinschaftlich geschlossenen
Mietvertrages erlassen sind oder werden , bestimme ich , daß
die Gerichtsvollzieher die Vollstreckung
eines solchen Urteils, unbeschadet der auf Erinne¬
rung des Gläubigers ergehenden Entscheidung des Voll¬
streckungsgerichts, abzulehnen haben , falls sich
L a s U r t e i l g e g e n d i e E h e f r a u a l l e i n r i cht e t.

Hindenburgs Lank . Wir werden um Aufnahme fol¬
gender Zeilen ersucht : Dem Generaloberst von Hindenburg
gehen fortgesetzt nicht nur aus allen Teilen Deutschlands,
sondern auch aus Oesterreich -Ungarn und dem Auslande
von Einzelpersonen und Vereinen Sympathiekundgebungenin Form von Telegrammen, Briefen, Karten, Gedichten,Bildern, Büchern und Liebesgaben zu . Der Generaloberst
ist dienstlich zu sehr beschäftigt , um der immer mehr an¬
schwellenden Menge dieser Glückwünsche gegenüber seinen
ursprünglichen Vorsatz durchführen zu können , jedem einzeln
für die ihn aufrichtig erfreuenden Zeichen des Vertrauens
und der ^wohlwollenden Gesinnung zu danken . Er bittet
daher , es durch diese Veröffentlichung ein für allemal tun
zu dürfen.

Aufforderung! Alle deutschen Staatsangehörigen , die
nach Kriegsausbruch aus Rußland , Frankreich und England
mit Einwilligung der dortigen Behörden in ihre Heimat
zurückkehrten, werden dringend gebeten, ihre Adressen an
die Deutsche Bank, Sekretariat , Berlin IV 8 , zu senden.
Ferner wird gebeten, dis Namen aller Deutschen, von denen
feststcht, daß sie noch in jenen Ländern zurückgchalten wer¬
den , ebenfalls der Deutschen Bank mitzuteilen.

Bon der Reichstagsersatzwahl im 12. badischen Wahl¬
kreise. Die ZentrumspMei in Heidelberg hat angesichtsdes Krieges beschlossen, sich an der für den 27 . Oktober
festgesetzten Ersatzwahl für den verstorbene » bisherigennationalliberalen Vertreter des 12 . badischen Reichstags¬
wahlkreises nicht zu beteiligen.

Zwei Franzosensreunde. Die Straßburger Post erhielt
ein Privattelegramm, wonach Mailänder Blättern zufolgees dem Rechtsanwalt Dr. Rieber, Mitglied des Stadtrates
in Mülhauien gelungen ist , nach Lugano zu flüchten.
Gegen Dr. Rieber, einem der Führer des ehemaligen Narional-
bundes, war vom Kriegsgericht Mühlhausen Haftbefehl
erlassen worden . — Wie dem Ebässer von zuverlätsigerSeite milgeteilt wird , hat das bischöfliche Gericht den Abbö
Wetterls wegen seines Verhaltens seit Anfang des Krieges
suspendiert und seinen Namen aus dem Verzeichnis der
katholischen Priester gestrichen.

Steckbrief hinter Wettwle Das Kriegsgericht in
Kolmar erlich am Donnerstag einen Steckbrief degen den
katholischen Priester und Rwakleur Wetterlö, der flüchtig ^
ist . Gegen Wetterlä wiro die Untersuchungshaft wegen
Kriegsverrats verhängt. Es wird ersucht, ihn zu verhaftenund auszuliefern. Gleichzeitig wurde das gesamte Ver¬
mögen, das Wetterlö besitzt oder das ihm später anfällt,mit Beschlag beleg !.

Lokales.
Rüstringen, 28 September.

Die Regelung der weiteren Kriegs«,,ternnterstntznng
fnr die in , Felde »' « fi, . bliche» Werst» ; beiter.
Das Reichsm-arinsamt hat mit Verfügung ö VII b

10 044 vom 19 . September 1914 wegen Weitergewährungder Unterstützung nach Ablauf von 8 Wochen Folgendes ver¬
tilgt :

'
§

„ I . Für die zur Fahne -einberufenen oder freiwillig in ^
den Heeres - oder Marinedienst eingetretenen Arbeiter
der Marineverwaltung treten nach Ablauf von 8
Wochen vom Tage der Einberufung ab an - i
stelle der Verfügung L VII b 5659 vom 6. August 19 l4 fol¬
gende Bestimmungen in Kraft:

1 . Den Ehefrauen und Kindern der einberufenen Ar¬
beiter sollen bis auf weiteres Beihilfen nach
Maßgabe des Bedürfnissesbis höchstens 25 Proz.des Lohnes des Einberufenen für die zurückbleibends Ehe¬
frau sowie bis höchstens 6 Proz . - es Lohnes für jedes ehe¬
liche und den: ehelichen gesetzlich gleichstehenden Kinds unter -
15 Jahren , zusammen aber bis höchstens 50 Proz . des
Lohnes gewährt werden.

2 - Ist der Einberufene unverheiratet oder Witwer,dann kann die für die Ehefrau vorgesehene Beihilfe an An¬
gehörige gezahlt werden , demn er bisher im eigenen Haus - i
halt auf Grund gesetzlicher oder moralischer Verpflichtungen js
Unterkunft gewährt , oder zu deren Unterhalt er aus seinem '
Verdienst in überwiegendem Maße beigetragen hat . Für
u « eheliche Kinder ist dis Beihilfe von 6 Proz . dann zu
zahlen , wenn die Verpflichtung des Einberu¬
fe nenals Vater zur Gewährung des Unter¬
halt e s f e st g e st e l l t i st (Z 1 des Gesetzes vom 4 . August
1914 — K. G . Bl . S . 332) .

3 . Die Beihilfen kommen nur im Falle dauernder '
Beschäftigung der Arbeiter in Betracht . Als dauernd be- t
fchäftiat ist jeder Arbeiter anzuieben dessen Arbeitsverhält - !

nis am Einber -ufungstage den nach 8 2 , Ziffer 1 Absatz 2 der
A . -O . vorgesehenen vorläufigen Einstellungszsitrau -m von
4 Wochen überschritten hatte.

4. Die Beihilfen sind zu den üblichen Lohnzahlungs¬
terminen auszuzahlen ; im Falls monatlicher Zahlungsver¬
pflichtung soll es jedoch zulässig sein, bereits am 16. d. Di.
Zahlung zu leisten.

5 . Die Zahlungen sind unmittelbar an «die Ehefrau
gegen deren Quittung zu leisten. Ist eine Ehefrau nicht
vorhanden oder kann an sie wegen Geschäftsunfähigkeit nicht
gezahlt werden, so hat der Leiter der Behörde zu bestimmen,
an wen die Beihilfen zu zahlen sind. In geeigneten Fällen
ist die Bestellung eines Pflegers (8 1911 BGB .) h-erbeizu-
führen.

6. Bis auf weiteres können bewilligte Beihilfen für die
Zeit bis zum Ablauf des Monats gezahlt werden , in dem
der zahlenden Stelle von dem Tode des Einberufenen Mit¬
teilung gemacht ist . Bei der letzten Zahlung der Beihilfe,
d . h . nach Bekanntwerden des Todes 'des Einberufenen ist
dem Empfänger oder der Empfängerin zu eröffnen , daß die
Anrechnung der Beihilfen , die -für die Zeit nach dem Tode
des Einberufenen gezahlt sind, auf die Hinterbliebenen¬
bezüge Vorbehalten bleibe und die Zahlung mit diesem Vor-' behalt erfolge. Wegen der Wisdereinziehung -der über-
hobsnen Beträge durch Anrechnung ans die Hinterbliebenen¬
bezüge ist alsbald das Weitere von der Behörde zu veran¬
lassen.

II . Ein Bedürfnis im Sinne von Ziffer I 1 ist dann
ohne weiteres als vorliegend anzunehmen , wenn die An¬
gehörigen des einberufenen Arbeiters -die Familienunter¬
stützung auf Grund des Gesetzes vom 28 . Februar 1888 n-sbst
Abänderung vom 4. August 1914 erhalten . Es muß an¬
genommen werden , daß dies in der Regel der Fall sein
wird . Im übrigen ist die Beihilfe dann zu gewähren , wenn
die Angehörigen bisher ganz oder überwiegend auf den
Arbeitsverdienst des eingezogenen Arbeiters angewiesen
waren . Abgesehen von diesen allgemeinen Richtlinien
bleibt die Entscheidung im Einzelsalle , ob die Beihilfe zu
getvähren und namentlich , wie hoch sie innerhalb der durch
Ziffer I 1 gezogenen Grenzen zu bemessen ist, dem Leiter der
Behörde überlassen. Härten und über das unbedingt Not¬
wendige hinausgchende Feststellungen sind jedoch zu ver¬
meiden.

Hl . Die infolge vorstehender Maßnahmen und gemäß
j Verfügung st VIII b 5659 vom 6 . August 1914 gemachten

Ausgaben sind vorläufig bei „ irrem -besonderen Konto als
Untertitel zum Kap . 6 Titel 17 «der einmaligen Ausgaben des
Kriegsjahresetats mit der Bezeichnung: „Beihilfen für die
zur Fahne einberufenen Marmearbeiter und Angestellte " zu
verrechnen.

IV . Für die Einberufenen , auf Privatdien st der-
trag oder auf Dienstordnun -g angestellten Personen
finden bis aus Weiteres vorstehende Bestimmungen sinn¬
gemäße Anwendung , wobei als dauernd beschäftigt diejenigen
Angestellten anzusehen sind, deren nach dem Dienstvertrag
oder nach der Dienstordnung vorgesehene Probezeit am Tage
der Einberufung abgelaufen war.

V . Es wird darauf hingewiesen, daß das Dienstverhält¬
nis der zur Fahne einberufenen Arbeiter und Angestellten,
wenn keine Kündigung erfolgt ist , weiter besteht. Da aber,
weil die Dienstleistung für eine erhebliche Zeit infolge eines
Umstandes unmöglich geworden ist, den weder der Dienst¬
verpflichtete noch der Marinefiskus zu vertreten hat , gemäß
88 616, 323 BGB . auch der Anspruch auf Gegenleistung fort¬
fällt , so hört für die Einberufenen auch -die Pflichtzngehörig-
keit zur Kranken-, Invaliden - und Angestelltenversicherung
puf . Die in Form der teilweise weiter gewährten Löhne und
Vergütungen gezahlten Beträge sind als freiwillig gegebene
Unterstützungen ab die Familienangehörigen anzusehen und

- können zur freiwilligen Weitervevsicherung verwandt
werden .

"
Zu Ziffer V der vorstehenden Verfügung werden die

Angehörigen darauf aufmerksam gemacht, daß dis freiwillige
Weiterversicherung in ihrein Interesse liegt und es ratsam
ist , die freiwillige Weiterversicherung umgehend bei der
Betriebs -Krankenkasse anzumelden.

lieber die nach Ziffer I 1 und 2 in Frage kommenden
Kinder und Angehörigen haben die Ehefrauen bzw. die hier¬
zu bevollmächtigten Familienangehörigen eine von ihrer
Ortsbchörde (Magistrat ) vollzogene und gestempelte Be¬
scheinigung bei der Zahlung als Ausweis vorzulegen . Die
Bescheinigungen müssen die Geburtsdaten der Kinder ent¬
halten . Da die Höhe der vorgesehenen Beihilfe von „er An¬
zahl der Kinder und der bisher im eigenen Haushalt auf
Grund gesetzlicher oder moralischer Verpflichtung unter¬
haltener Angehörigen abhängt , sind die zur Feststellung
-dieser Zahlen die vorgenannten Bescheinigungen von den
.Ehefrauen bzw . den empfangsberechtigten Angehörigen bis
Dienstag , den 29. d . M . , abends 6 Uhr , im Arbeiteramt der
Werft , Zimmer 8 , abzugeben.

Die Bescheinigungen können am Don¬
nerstag denl . Oktobervon den empfangs¬
berechtigten Ehefrauen undAngehörigen
beim A r -b s i teramt , Zimmer 8, wieder in
Empfan -g genommen werden.

Die Magistrate von Wilhelmshaven und von
Rüstringen sind entsprechend benachrichtiot und ge¬
beten worden , die erforderlichen Bescheinigungen auszu¬
stellen . Die Zahlungen finden in der bisherigen Weise statt.
Von dem Tode des Einberufenen haben die Ehefrauen und
die bevollmächtigten Angehörigen sofort der zahlenden
Stelle wegen Regelung der Witwen - und Hinterbliebenen-
bezüge Mitteilung zu machen.

Städtisches KmLrrgärrnrmmlLir .Seininar in RLstringen.
An dem mit dem Städtischen Lyzeum Fräulein - Marien-
Schule verbundenen Kindergärtnerinnen - Seminar
fand am 25 . September unter dem Vorsitz von Herrn Ober¬
schulrat Künoldt aus Oldenburg als Grobherzoglicher
Regierungskommissar die erste staatliche Abschluß¬
prüfung statt . Alle 12 Seminaristinnen des Oberkursus
bestanden die Prüfung und erhielten das Zeugnis der Be¬
fähigung zur Anstellung als Kindergärtnerin 1 . Klasse;
nämlich Frl. Elisabeth Berger, Martha Dreckschmibt . Auguste

Hayenga, Elisabeth Hirsch , Luise Köhler, Hanna Kruse,
Elisabeth Lange, Anna Lüdicke , Frida Pieken , Hermine
Probst, Martha Simon und Marie Zander. Die Aus»
stellung der Seminararbeiten im Rathaus an der Wilhelms-
havener Straße ist noch auf Dienstag den 29 . September
von 3 bis 9 Uhr verlängert morden.

Generalversammlung des Konsumvereins . Gestern
nachmittag hielt der Konsum - und Sparverein für Rllst-
ring -en und Umgegend eine Jahresversammlung ab , in der
die Bilanz des letzten Jahres vorgelegt und genehmigt,
wurde . Danach hatte der Verein einen Gesamtumsatz in den
17 Berteilungsstellen von 1 421 638,92 Mark , in «den Brot-
Verkaufsstellen von 136 411,44 Mark und in der Molkerei,
Bäckerei, -Kohlenvertrieb usw. inkl . Lieferantengeschäft von
350 861,71 Mark , so Laß sich der Gesamtumsatz auf
1908 912,07 Mark beläuft . Es wurde beschlossen , aus den
Umsatz eine Dividende von 4 Prozent zu verteilen . Die
Geschäftsanteile sollen von 30 auf 40 Mark erhöht werden.

Zur Einwohnerschaftunserer Stadt gehört seit einigen
Tagen der bei der Marine dienende Prinz Adalbert von
Preußen, der dritte Sohn des Kaisers. Der Prinz hat die
Villa des Marine-Oberstabsarztes Dr . Fontane im Stadt¬
teil Heppens, Birkenweg 4 , gemietet und bereits bezogen.

Grober Unfug . Von einer Abonnentin wird uns ein
ihr zugesandter sogenannter Kcttenbrief überreicht . In
diesem Briefe ist ein kurzes Gebet niedergeschrieibenmit der
Aufforderung , dieses neunmal abzuschreiben und jeden Tag
eins an eine Bekannte weiterzusenden . Am neunten Lage
werde die Betreffende dann eine große Freude erleben und
von allen liebeln befreit sein. Daß dieser alte Aberglaube
schon inehr grober Unfug ist und eine Verschwendung von
Zeit und Geld bedeutet , brauchen wir unseren Leserinnen
Wohl nicht noch besonders ans Herz zu legen.

Wilhemlshaven , 28 . September.
Zur Reichstag-Nachwahl . Die nationalliberale Partei

stellte gestern abend den Syndikus Dr . Stresemann aus
Dresden als Kandidaten auf für das durch den Tod
Dr. Semlers erledigte Reichstagsmandat für den 2 . hanno¬
verschen Wahlkreis . Dr. Stresemann vertrat früher den
Wahlkreis Annaberg, Sachsen 21 , im Reichstage, mußte
seinen Wahlkreis aber bei der Wahl 1912 an den Sozial
demokraten Grenz abtreten.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Maschini-
sienmaat Beuermann von München blieb am 21. Juni nach
dem Kirchgang weg bis zum anderen Tage . Das Gericht
erkennt wegen unerlaubter Entfernung -ans 42 Tage Mittel-
arr -est. — Der Oberheizer der Reserve Winderlich bekam am
5 . September kein wa-r-emes Essen, weil er zu spät kam. Er
warf sein Eßgeschirr weg und verweigerte unter drohenden
Worten dem diensttuenden Decko -ffizler den Gehorsam . Das
Gericht verneinte die erschwerendenÜmstände und bWgte dem
Angeklagten mildernde Umstände -zu . Derselbe- erhält wegen
Beharrens imUngchorsam , ausdrücklicherGehorsamsverweige.
rung und Achtungsverletzung unter Drohung 8 Monate Ge¬
fängnis , wovon 14 Tage als verbüßt angesehen werden . —
In einer besonderen, nicht alle Tage vorkommenden Sache
hatte das Gericht gegen den Torpedon « tro) en der zweiten
Klasse des Soldatenstandes Petri zu entscheiden. Derselbe
war flüchtig geworden und wurde wegen Diebstahls und
Fahnenflucht zu 7 Monate 14 Tagen Gefängnis verurteilt.
Während er sich in London aufhielt , gab er nach seiner Hei¬
mat eine bekannte Familie am 8 . August 1901 ein Tele¬
gramm auf , in dem er um 100 Mark bat und -Unterzeichnete
mit einem falschen Namen . Die Frau sandte das Geld ab
in dem Glauben , daß das Telegramm von ihrem Sohn sei.
Von Grevesend wiederholte P . dasselbe Manöver und am
nächsten Tage noch einmal . Im Februar d . I . wurde der
Angeklagte von Amerika wegen schwerer Urkundenfälschung
in Verbindung mit Betrug a-usgeliefert . Derselbe bestreitet
aber, den deutschen Gesetzen noch unterworfen zu sein , da er
sich ununterbrochen länger als 10 Jahre im Auslände auf-
gehalten und das Bürgerrecht in Amerika erworben habe.
Nach längerer Beratung hält sich das Gericht nicht für zu¬
ständig , da die Angaben des P . nicht zu widerlegen sind und
er nach zehnjähriger Abwesenheit nach 8 21 das deutsche
Bürgerrecht verliert , daher auch nicht mehr als solcher be¬
straft werden kann. Zunächst bleibt derselbe noch in Haft
bis zur Entscheidung des Gerichtsh -errn.

Vc <rs»Ectztcs.
Der deutsche Soldat ist im Durchschnitt 168 am hoch

und übertrifft damit den Franzosen um 6 am , der Ein¬
jährig -Freiwillige sogar um 9 ein . Wie viel er ihn an
Kriegstüchtigkeit übertrifft , wird die Zukunft lehren.

Stiefelputzen . Aus dem Briefe eines Reserve-Unter¬
offiziers , den der Lokalanzeiger mittelst : „ Da haben wir
z . B . die Stube 89 belegt mit 12 Gemeinen , -wovon sind ein
Oberlehrer M . und drei Oberprimaner vom Gymnasium in
O ., zwei Maurer , ein Arbeiter und Landwirte . Am Sonn¬
tag war ich zufällig aus dieser Stube . Der Oberlehrer war
als Oberhaupt mit einem nassen Lappen am Austvischen, der
eins Oberprimaner am Schrubben und die anderen am
Wassertragen , Stäubwischen und was sonst zum Revier-
rsinigen am Sonnabend gehört . . . Am Freitag voriger
Woche gab ich meine Stiefel zum Putzen einem Rekruten.
Als er dann die Stiefel zurückbrachte, fragte ich beiläufig,
was er im Zivil wäre . Zur Antwort bekam ich : „Referen¬
dar " . Solche Dinge kommen alle Tage vor."

Wetterbericht für den SS . September.
Etwas kühler, wechselnde Bewölkung , schwächere westliche

Winde , Niederschläge abnehmend.

AM». »Bert sSr kure Mn«!
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Eo . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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UrvbvI -LinävrKartvu
Wallstraße23

nimmt zum Oktober noch Anmeldttngen junger Mädchen ent¬
gegen . Auskunst erteilt (4759

Die Leiterin Lmili « Skeẑsr.

Wilhelmshav . Straße 63 (Rathaus ) . Fernspr . 79 u . 1163.

Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6' / , Uhr nachm,
(außer Sonnabends nachmittags ).

Offene Stellen Zteüensuchende
5 Laufburschen 1 Maschinenbaulehrliug

10 Näherinneu 1 Tischler
10 Arbeiter 4 Waschfrauen
3 Bäcker 8 Stundenfrauen
1 Hausdiener. 1 Schneider

Unterkunft für alleinstehende
Werstarbeiter gesucht.

Angebote sofort an das Arbeiteramt Gökerstraße 1,
Ecke Königstraße, Zimmer 10 . (4753

Tücht -Erdarbeiter gesucht
4723s Zu melden Brunnenbau Fr . v . Hof , Wilhelmsvlatz.

Bekanntmachung.
Für den zur Fahne einberufenen

Gemeindediener Albers ist zum
Stellvertreter der Gastwirt Klische
in Schortens als solcher an¬
genommen und verpflichtet worden.

Schortens , den 24 . Sept . 1914.

Der Gemeindevorstand
G . Gerdes. (4727

Gesucht
ein Kutscher und ein Arbeiter.
4770s Cornelius , Börsenstr . 117

20 saubere
Arbkitklimn

gegen guten Verdienst sofort gesucht
Grotz-Dampfwäscherei Union

4762s Kasinostraße 8.

Gesucht sofort
ein sauberes

LausmSdchen
für den ganzen Tag . s4768
H . Kahrenfeld , Seiden

band - und Putzgeschäft

Al
. .

gegen guten Verdienstgesucht.
Groß -Dampfwäscherei Union

4763s Kasinoftraße 8.
'

MFkS«

zum Reinemachen für vormittags
zum 1 . Oktober gesucht. (4761

Frau Weiß , Grenzstraße 77.

Fm «illl MVA»
für nachmittags zum Kartoffel¬
schälen gesucht. Metzenthin,
4787s Wilhelmshaven , Roonstr . 33

Gesucht
zum 1 . Oktober ein Mädchen
auf ganz , welches zu Hause
schlafen kann . (4771

Kaiser-Wilhelm -Saal.

! G « sn « ht

I ein Lehrmädchen
8 mit guter Schulbildung bei
8 monatlicher Vergütung.
8 Franz Stromberg
8 4767s Rüstringen II.

Gesucht
zum 1 . Oktober ein Mädchen
für den Vormittag (4764

Frau Jantze « , Grenzstr . 56.

in Rüstringen.
Die Kasse , welche dem Kaiser¬

lichen Aufsichisamt für Privat¬
versicherung unterstellt ist, bietet den
Mitgliedern unter sehr günstigen
Bedingungen im Falle des Ab¬
lebens einen Leichenwagen und ein
freies Trägerkorps , sowie den
Hinterbliebenen eine sofortige Bei¬
hilfe von 106 Mark in har.
Ferner wird eine Beihilfe bei
Kindersterbefällen gewährt.

Der Eintrittspreis beträgt bei
einem Alter:
vom 15. bis zum vollendeten 18.

Lebensjahre . . . 0,50 Mk.
vom Beginn des 19. bis zum voll¬

endeten 29 . Lebensj . 1,00 Mk.
vom Beginn des 30 . bis zum voll¬

endeten 40 . Lebensj . 2,00 Mk.
vom Beginn des 41 . bis zum voll¬

endeten 45 . Lebensj . 5,00 Mk.
vom Beginn des 46 . bis zum voll¬

endeten 50. Lebensj . 10.00 Mk
Mitglied kann jede unbescholtene,

im Herzogtum Oldenburg und
im Regierungsbezirk Aurich wohn¬
hafte Person werden , die das 15.
Lebensjahr überschritten hat.

Zur Auskunftserteilung und zu
Aufnahmen sind dis Vorstands¬
mitglieder (140

Ich . Gtte «, Wr .. Kastnstr. 19
Frrd. Kautelmann , Ankrrstrche 9
Ich . Mrs . Antan -MMr-Ztr. 1.
Ang . Kennen, Störtebeckerstr. 11s
und Iah . Kohlst , Schlcherstr. 18

zu jeder Zeit gerne bereit.

I
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Mmm VMmlmW
Wilhelmshaven Rirstriuge ».

Die Kassenrau « » find g«öffnet
vormittag» von 8 di» 1 tthr
nachmittag » von S bi» 6 '/« Uhr

Die Kassendrogerie nachmittag » hi» 8 Uhr . l^28l
Mittwoch nachmittag» und Sonntag» bleiben die Kassenränme
geschlossen . ver Vorstand: Wilh , Görke , Vorsitzender.

1»
! . «.

(Eigentum des Arheiter -Radfahrer -Bunhes Solidarität)
Bei Bedarf in Fahrradntenstlien wollen Sie nicht versäumen,

unser großes Lager in erstklassigen Fahrrädern und Zubehör¬
teilen anzusehen. WM- Wir führen nur erprobte, «ute Waren.

SS Filialen l Zirka 500 Verkaufsstellen ! (1423
Vevk « « fstell » Büftviirs * " 7«

Besteingerichtete Reparatur -Werkstatt im Hause.

vis Lltrsuowrvlisrts
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sov7i6 Kilt ktdKslLKsrtsv LiZarrsn

iu allsu k'reislsKsv,

Llxnrett «» s « xros . Llxarette » «» xros.

der ÜauttätiKlrsit und IVidvrstruidstLiüxlrsit
s «Gsn ^VitteruoASsioüüsas , besonders bei:
8kr»phutoss , Rseiiiti «, glutsrmut , 5rö»t«ta , Ka¬
tarrh«», sowie lündsruuA uud LoseitiKuvA von
rkeumat. Reseknerilen , Kaookvn- , Nerven- unä

rahniobmirren , verhärteten llrüren , Herr n stisrenleiäsn , Rsutjuolren,
stssrnurisll u . a . m . srsivlt man dnrob Norvibun ^sn wit sntspr.
dis LauttätiAlceit snrsKsndein Oel . Lreis 1.00 , 1 .50 uud 2 .00 ^
dis OriMvalussobs . Lorto extra , lkr . »knil88e «>, Iromdinisrts«

Raturhvüverkshrvn , Lvtvrstr . 88 , I . Lsrnsxr . 686 . (2503

Deutscher

B» »ardkittt - Vttb » «d
Zweigverei » Withelmsh -Rüstri ' ig.

Achtung ! Kollegen!
Am Dienstag , d . 29 . d . M.,

abends 8 Uhr:

Bersam mlnug
ini « « ff- Edelweiß -WW

Börsenstraße 91.
Ein jeder Kollege mnh

4728s e»scheinen!
Der Vorstand.

V
Zreie

Turnerschaft
Rüstringen.

Die Turnitunden finden von
jetzt ab wieder regelmäßig statt und
zwar : 1 . Abteilung im Odeon
am Dienstag und Donnerstag
abend von 8 bis 10 Uhr ; 2 . Ab¬
teilung in der Turnhalle am
Wafferturm Dienstag und Frei¬
tag abend von 8 bis 10 Uhr.

Um recht rege Beteiligung bittet
4772s Der Turnwart.

Rstes LLreirz.
An dem Anfang Oktober d . I.

beginnenden neuen Helfer -Kursus
(Krankenträger ) können noch etwa
10 Herren teilnehmen . Anmeldung
sofort erbeten . j4774

Freiherr von Gayl.

1
Mellumstratzeu. Mmenstratze.
Dienstag : Grüne Erbsen mit

Schweinefleisch

Blexen. ^ „ BrikettsAlle
Sorten

sind wieder eingetrosfen.
4668) W . Reiners.

!7ur uovk 3 Lage!

. WÄ
üeoti Mundil

7 .20 Illir adönds.
Lnds 9 . 30 Iltrr.

MMeNen7.NL z
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.

Eisenmöbelfabrik , 8ulll in Th.

Hodes-Anzeige.
In der Nacht vom 25. zum

26 September verstarb plötz¬
lich und unerwartet infolge
eines Unglücksfalles unser
herzensguter Sohn , Bruder,
Schwager , Bräutigam und
Neffe , der Maschinistenmaat

Will ksM
von S . M . S . „ Oldenburg"
im Alter von 22 Jahren.
2m Namen der trauernden

Hinterbliebene » : (4769
Wilhelm Gre . gur.

Die Beerdigung findet am
29 d . M . , nachm . 3 Uhr,
vom Trauerhause , Kopper-
hvrner Straße 14 , aus statt.

Hodes-Aiszeige.
Gestern mittag um 1 Uhr

verschied nach langem schwe¬
rein Leiden «nein lieber Mann
unser guter Vater , Schwieger-
und Großvater

ÜW81 kötÜL
im Alter von 74 Jahren.
Dies bringen tiefbett übt zur
Anzeige

Witwe Lnise Rettig
geb . Willen

nebst Kindern » . Verwandten

Die .Beerdigung findet am
Mittwoch den 30. Septbr .,
nachm . 2. l5 Uhr , vom Werft-
krankenhause aus statt . (4763

Hodes -Anzeige.
Gestern starb nach kürzer

Krankheit unser lieber Sohn
und Bruder

USLnL ' ivLr
im zarten Alter von sieben
Monaten . (4732

Dies bringen tiefbetrübt
zur Anzeige
Neuengrodcn , 26 . Sept . 1914

H . Kamann nebst Frau
und Angehörigen.

SoziMemokr. MWmiu j
MMW.

rrerchVitfr
Den Tod fürs Vaterland

fand im Alter von 3l Jahren
unser langjähriges Mitglied

M KMr.
Ehre seinem Andenken!

Oldenburg , 27 . Sept . 19l4.

4755s Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung
meines Mannes , für die trost¬
reichen Worte am Grabe sowie
allen denen , welche mir so hilf¬
reich zur Seite standen , sage auf
diesem Wege meinen innigsten Dank

4773s Witwe Th . Starzonek.

Danksagung.
Allen , die unseren ! teuren Ent-

schlafenen das letzte Geleit gegeben
haben , unseren tiefgefühlten Dank.
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ven 29 . Septbr. 1914.

Die Erziehung der belgischen Volkes.
Ein Kenner der belgischen Verhältnisse sendet uns nach¬

stehende Ausführungen , in denen er den Versuch macht, die
belgischen Franktireurtaten aus den Erziehungsverhältnissen
heraus zu erklären:

Bei der Beratung des neuen belgischen Schulgesetzes in
der belgischen Kammer , die in diesem Frühjahre statts -and,
stellten die Liberalen und Sozialdemokraten unter anderem
auch den Antrag , für die Kinder der Freidenker und der aus
der Kirche Ausgeschisdenen in den Schulen einen Moral¬
unterricht einzuführen . Die klerikale Regierung und mit
ihr die klerikale Majorität der Kammer lehnten diesen An-
trag mit aller Entschiedenheit ab. Sie behaupteten , daß ein
Moralunterricht ohne Religion keine genügende Gewähr für
eine sittliche Erziehung der Kinder böte, ja , es wurde von den
'klerikalen Führern , besonders dem Grafen Woeste, mit
Emphase betont , daß ein reiner Moralunterricht die Gefahr
in sich Wöße , daß die Kinder zum Mflachentum erzogen
Würden.

Hat die klerikale Erziehung des belgischen Volkes nun
die Feuerprobe in den Tagen des Einzuges der deutschen
Truppen in Belgien bestanden ? Nein . Wohl aber hat diese
Probe die Erziehung bestanden, die der Sozialismus in
freien Schulen den Kindern und den Erwachsenen in Zu¬
sammenkünften hat angedeihen lassen.

Was in der deutschen bürgerlichen Presse über belgische
Greueltaten geschrieben wurde , ist sicher stark übertrieben.
Und was von Mund zu Mund läuft , daß in Aachen 30 Sol¬
daten lägen , denen von belgischen Weibern Ne Auge aus¬
gestochen worden wären , daß in Lütlich ein Mädchen von
15 Jahren festgenommen worden sei , welche Soldaten in an¬
derer Weise verstümmelt habe, das sind sicher Produkte über-

-hitzter Phantasie . Bestehen bleibt indessen, daß aus dem
Hinterhalt auf deutsche Soldaten geschossen wurde , daß -auch
Mordtaten an deutschenSoldaten verübt wurden . Im Kriege
kämpfen die Soldaten miteinander . Kein Patriotismus
kann den hinterhältigen Totschlag und Mord des Bürgers
rechtfertigen , den er am Soldaten verübt , er bleibt ein Aus¬
fluß verbrecherischerRohheit.

Nun ergibt sich aber die Tatsache, daß jene Daten fast
ausschließlich in Orten und Gegenden verübt wurden , die
jeder sozialistischen und freidenkerischen Beeinflußung ent¬
zogen sind. In Verviers , einer ausschließlichen Jndustrie-
und Arbeiterstadt , ist nicht das geringste passiert . In dem
Landstädtchen Herve , sowie in Battice und Vise dagegen , wo
die streng klerikale Erziehung anderen Einflüssen nicht aus¬
gesetzt ist, kamen Anschlägeauf deutsche Soldaten vor , die zur
Verwüstung der betreffenden Orte führten . Das liberale
und sozialistischeLüttich mit seiner starken und entschlossenen
Arbeiterschaft ist bis aus wenige Ausnahmen von Zerstörun¬
gen verschont geblieben, weil die Bevölkerung im allgemeinen
sich von Ueberfällen auf deutsche Soldaten fernhielt . Das
klerikale Löwen ist zerstört . Das sozialistische Huy ist unver¬
sehrt , das klerikale Andenne ist zerstört. Aus dem Industrie¬
gebiet von Charleroi und der Borinage , mit seiner fast durch?
aus sozialistischenArbeiterschaft sind irgendwelche hinter,
haltige Ueberfälle lauf deutsche Truppen nicht bekannt ge-
worden . Das klerikale Dinant mußte einen solchen Ueber-
fall mit der Vernichtung büßen . Im sozialistischen und libe¬
ralen Brüssel ist bis jetzt ein einziger Uebersall auf einen
Posten bekannt geworden.

Nun ist dis Sache aber nicht so, daß in diesen klerikalen
Orten und Gegenden etwa die Geistlichen die Hetzer und
Treiber bei vorgekommenen Schandtaten waren . Die Ge¬
schichten von dm schießenden und Maschinengewehre bedie.

nenden Geistlichen sind unzweifelhaft fast alle in das Reich
der Fabel zu verweisen. Die Ursache dieser Erscheinung,
daß hinterhältige Ueberfälle , Totschläge und Morde an
deutschenSoldaten fast ausschließlich in klerikalen Orten und
Gebieten vorgekommen sind, ist nicht auf eine augenblickliche
Verhetzung zurückzuführen, sondern auf das ganze klerikale
Erzichungssystem , das durch das neue Schulgesetz noch weiter
ausgebaut werden sollte. In den klerikalen Gebieten ver¬
bindet sich in der Regel eine treue Befolgung aller religiösen
Vorschriften mit einer tiefwurzelnden Rohheit und Unmorali¬
tät . Das Messer spielt in den klerikalen Landesteilen bei
allen Kirmessen und sonstigen Festlichkeiten stets eine Rolle.
Dazu kommt noch , daß der Klerikalismus das Volk gerade¬
zu ängstlich von allen modernen Ideen und Anschauungen
fernhält , so daß im Volke durchaus mittelalterliche An¬
schauungen festgewurzelt sind. Daß im modernen Krieg nur
die Soldaten die kämpfenden Feinde sind , will ihm nicht in
den Kopf , die Rache soll persönlich ausgesuchten werden . Und
das sind die Elements , aus denen die Franktireurs sich
rekrutieren.

Wenn von belgischen Zivilpersonen größeren Truppsn-
verbänden Widerstand geleistet wurde , dürfte es sich meist
um Angehörige der Garde civique non active handeln , die
verpflichtet ist, einem eindringenden Feind jeden Widerstand
zu leisten und jedes Hindernis,zu bereiten . Hier wurde in

Ausübung einer militärischen Pflicht gehandelt . Wenn
Verwechslungen eintraten und die Angehörigen der Garde
civique und active als Franktireurs angesehen wurden , so
trifft die Schuld die belgische Regierung , die diese Garde
nicht mit den notwendigen militärischen Abzeichen versehen
hat.

Die belgische Arbeiterschaft ist von dem Geiste des So¬
zialisums viel zu sehr durchdrungen , ist so weit zur Mensch¬
lichkeit erzogen, daß sie die Schrecken des Krieges nicht ver¬
mehrt , indem sie sich rächt an den einzelnen feindlichen Sol¬
daten und sich ihm gögenüberstellt im Hinterhalt . Wer ge¬
sehen hat , Wie im vorigen Jahre nahezu eine halbe Million
belgischer Arbeiter den Generalstreik um das gleiche , allge¬
meine und direkte Wahlrecht in vollkommenster Ruhe und
Ordnung führte , der wußte , daß das sozialistische belgische
Proletariat Wohl seine Pflicht in den Reihen des Heeres er-
füllen würde , niemals aber zu hinterhältigen Handlungen
gegen einzelne Soldaten des deutschen Heeres greisen würde.

Das ist ein Resultat der sozialistischen Erziehungsarbeit,
deren Ziel die Erziehung zur reinsten Menschlichkeit ist.

PKVLsrrrsrstzViÄhrsn.
Genosse Weiler gefallen ! Wie die Wiener Arbeiterzeitung

meldet , ist der frühere Obmann der Freien Vereinigung
sozialistischer Studenten , Genosse Leopold Weiler , am 5 . d.
Monats in der Schlacht bei Lublin gefallen . Er war
zuletzt als Bildungsbeirat in den Gruppen Brigittenau und
Zwischenbrückenunserer Jugendorganisation tätig und stellte
auch seinen Mann in der politischen Organisation der Brigit¬
tenau . Genosse Weiler war erst 22 Jahre alt ; er studierte
Recht und hatte schon die zweite Staatsprüfung gemacht. Vor
einem Jahre diente er sein Freiwilligenjahr . Jetzt stand er
als Fähnrich im Felde . So gehen unsere tüchtigsten Jungen
dahin , einer um den andern.

Fast ein kriegsstarkes Bataillon , nämlich 785 organisierte
Sozialdemokraten , hat die Stadt Erfurt gestellt. Der
Sozialdemokratische Verein für den Stadt - und Landkreis
Erfurt zählte am Schluß des Monats Juli in der Stadt
Erfurt und den Nachbarorten Gispersleben und Hochheim
3745 Mitglieder , davon 863 weibliche.

' Infolge Wegzugs
wegen Arbeitslosigkeit hat unsere Parteiorganisation über

200 Mitglieder im Jahre verloren . Die WM Kriegsdienst
gezogenen Genossen machen also 21 Prozent der Gesamtmit-
glisder oder 27,24 Prozent der männlichen Mitglieder aus.
— Bei den durch die Unterkassierer angestellten Erhebungen
werden außer Len 786 Kriegsteilnehmern als Opfer des

Weltkrieges noch 496 arbeitslose Mitglieder festgestellt.

Zwei Armeekorps Bauarbeiter . Vom Zentralverband
der Bauarbeiter sind etwa 80 000 Mitglieder zu den Fahnen

gerufen . Das ergibt also etwa zwei Armeekorps . Am 20.

August wurden 43225 arbeitslose Mitglieder gezählt . Diese

Zahl würde sich noch gewaltig vermehren , wenn nicht gleich¬
zeitig 29 000 Mitglieder in anderen Betrieben hätten unter-

kommen können.

Gerveirks
Nochmals die Familicn -Unterstützung der Gewerkschaften.

Zu der von uns gebrachten Notiz über den Beschluß der Vor-

ständekonsevenzder Gewerkschaften war schon berichtigend
mitgeteilt worden , daß durch Fortlassung des Wörtchens

„oder" der Sinn der angenommenen Resolution nicht richtig
wiedergegeben wurde . Es sei nochmals daraus hingewiesen,
daß die Vertreter der Vorstände dahin überein kamen, Unter¬

stützungen an Familien der Kriegsteilnehmer nur in beson¬
deren Notfällen oder aus freiwilligen Beiträgen der Mit¬
glieder zu leisten . Weiter ist nun noch versehentlich ein

ganzer Passus der Resolution sortgeblieben , der von großer
Bedeutung ist . In ihm wird den Gemeinden die Pflicht auf-
erlsgt , den Familien der Kriegsteilnehmer Unterstützung zu
gewähren. Wir lassen daher die Resolution nochmals im
vollen Wortlaut folgen:

„Die Konferenz der Vertreter der Veckandsvorständeer->
klärt, daß , ehe die Unterstützung an die Familien der Kriegs¬
teilnehmer durch das Reich und die Gemeinde ausgezahlt wor¬
den ist, eine vorläufige Hilfeleistung der Gewerkschaften in ein¬
zelnen Fällen angebracht war.

Nachdem vom Reich und zahlreichen Gemeinden die Unter¬
stützung durchgeführtist und sich ergeben hat, daß üi« Familien
der Kriegsteilnehmer bei dieser Unterstützung zum Teil besser
oder mindestensso gut gestellt sind als die Arbeitslosenund ihre
Familien, hält die Konferenz es für dringend geboten , die Unter¬
stützung der Familien der Kriegsteilnehmer dem Reich und den
Gemeinden zu überlassen und die Mittel der Gewerkschaften
zur Unterstützungder Arbeitslosen zu verwenden . Unterstützung
an die Familien der Kriegsteilnehmer soll nur in besonderen
Notfällen oder aus freiwilligen Beiträgen der Mitglieder ge¬
währt wenden.

Die Konferenz erwartet , daß alle Verbändedieser Aufforde¬
rung Folge leisten, damit die Einheitlichkeit der gewerkschaft¬
lichen Organisation gewährt wird.

An die Gemeinden, welche ihrer sozialen Pflicht, Zuschüsse
zu der vom Reich den Familien der Kriegsteilnehmer gewährten
Unterstützung zu leisten , noch nicht nachgekommen sind, richtet
die Konferenz das dringende Ersuchen, diese Pflicht unverzüg¬
lich zu erfüllen.

"

Volksfürsorge — Kriegsversicherimgskasse. Zum Besten
her Angehörigen der im Felde gefallenen ober der an den
Folgen des Krieges gestorbenen Kriegsteilnehmer , beabsich¬
tigt die Volksfürsorge im Einverständnis mit der Gensral-

kommission der Gewerkschaften und dem Vorstand des Zen¬
tralverbandes Deutscher Konsumvereine eine Kriegsver¬
sicherungskassezu errichten. Die Vorbereitungen sind so weit

getroffen, daß , alsbald nach der bereits nachgesuchtsn Ge¬

nehmigung durch das Kaiserliche Auffichtsamt für Privat¬
versicherung, Versicherungen durch Lösung von Anteilscheinen
genommen werden können . Die Beteiligung wird perfekt,
sobald auf den Namen eines Kriegsteilnehmers ein Anteil¬

schein gelöst ist ; auf einen Kriegsteilnehmer können höchstens

LeirMstsir.

Dis srls Opfei ? fiEsn.
Roman von Hermann Stegemann.

2g) - Nachdruck verboten.

Kolb blieb erst überrascht sitzen , den Löffel in der
Schwebe haltend . Dann warf er ihn klirrend hin , schleuderte
die Serviette beiseite und stürzte ihr nach. Aber der Riegel
War vorgeschoben. Er riss , er wetterte . Sie antwortete
nicht, hockte mit dem Bübchen auf dem Bettrand nnd preßte
die Wange an seinen Kopf. Da lenkte Kolb ein und rief:
„ Mach keine Dummheiten ! Bei der Wirtschaft soll einer

nicht rabiat werden . Ich habe gerade genug Aerger in den
Klassen.

"

Aber als sie sich immer noch nicht rührt, , drückte er gegen
die Türe , daß sie knackte , und schrie : „Das wird ja immer
schlimmer mit dir . Du meinst Wohl , Lu könntest mir auf
der Nase tanzen wie deinem Vater .

"

. Kläre hatte ganz still gesessen , die Backe auf Hans-
jürgens Haar gedrückt, die Augen mit einem halb ärger¬
lichen, halb neugierigen Blick auf die Tür geheftet . Bei
seinen letzten Worten ging ein Zucken wie von einem jähen
Schmerz über ihr Gesicht . Und als er rief : „Mach auf , oder
ich mach aus, " da hatte sie statt der Wange den Mund ans
Hansjürgens weiches Haar gepreßt und hielt so still , ein Vi¬
brieren , ein gesteigertes , köstliches Gefühl in den tastenden
Lippen und trunkene Schwere in den Gliedern.

Wie aus weiter Ferne klang Salmeles Stimme zu ihr,
das draußen den Herrn ruhig beiseite geschoben hatte und
pun durchs Schlüsselloch sprach:

„Allons , Madame , seid heimelig . D ' Suppe wird kalt .
und , der Herr hat Hunger .

"
. H

Und das Salmele rückte Kolb den Stuhl hin und 'sagte i
zu ihm : k

„ Sitzet nur ab, Herr , sie macht grad auf .
" :

Die Dielen schlitterten unter den Tritten der Magd , als i
sie die Stube verließ , und dann erhob sich Kläre und öffnete, s

Georg blickte nicht auf , und sie saß wie im Traum / Es s
s war ein schweigsames Mahl , bis Hansjürgen über dem r

Griesauflauf lebendig wurde . Der Friede schien geschlossen, .!

: als auch Kolb wieder von diesem und jenem zu reden be- k
; gann , aber Kläre war nicht aufzurütteln . Georg gähnte '

; verstohlen. Eine Zeitlang kämpfte er Wohl gegen die Schlaf - ^
: rigkeit , die ihn befiel, denn gerade heute dünkte sie ihn be- r

schämend, aber sein Wehren war umsonst . I
i Kläre iah es mit einer kleinen , boshaften Genugtuung , I

dann sagte sie freundlich, mit betonter Nachsicht : ?

„ Warum legst du dich nicht hin , Schorschle? " !

Und schaute ihm mit einem prüfenden Blicke nach, als !
er in seinem bequemen , vertragenen Rock und den Schaft - z
stiefeln , die sich unter der Hose deutlich abzeichneten, hinaus - !
ging , um auf dem Ledersofa im Studierzimmer eine halbe z
Stunde zu schlafen und zu schnarchen. Auch Hansjürgen l
wurde zur Ruhe gelegt und Kläre saß allein , hörte die Uhr !
ticken , den Kanarienvogel rastlos hin und herhüpfen und j
dann und wann Schritte , di ? unten vom Lindenwall herauf - I
tönten . Und ihr war , als hätte sie schon zwanzig Jahre hier k
gesessen und hörte nun die Zeit Korn um Korn aus dem >
Stundenglas rinnen . Ein Frösteln lief ihr 'den Nacken hinab , l

Einige Tage später saß sie wieder allein und sah die -

Zeiger schleichen , da schellte es leise, und dann kam Salome l
und brachte ein wundervolles Blumenbukett aus dem Treib - s

Hause der Villa Haury . Auf einer Visitenkarte stand : Hom¬
mage rsspsetusux.

Im ersten Augenblick freute sie sich kindlich und
schmiegtedie Wange an die kühlen , duftenden Blumen . Auf
die Freude aber folgte ein Gefühl der Unsicherheit, und sie
war im Begriff , das Geschenk zurückzuweisen, doch sie fand
den Mut zum Entschlüsse nicht, und wieder Werkamen sie
die Erinnerungen an das 'Seminar in Ladenburg , wo sie
als eine kleine Königin gehaust hatte , verwöhnt von dem
Vater , der sie schon seit langen Jahren allein aufgezogen
hatte , verzärtelt von Verwandten und Bekannten und cmge-
schwärmt von den Zöglingen , die ihr lose Blumen und un-
gesügte Sträuße durch das Fenster sihres Zimmerchens war¬
fen, Gedichte sandten und mit heißen Blicken die Mütze«
schwenkten . Und einrnvl , da war sie in der Laube einge¬
schlafen in ihrem Faulenzer und war plötzlich wach gewor¬
den , hatte noch Schritte knirschen hören und hätte ein selt¬
sames süßes Gefühl auf ihren Lippen , ihre Brüste lagen so
voll an ihrem Mieder , daß sie nach den Nesteln tastete um
Raum zu gewinnen , lind auf einmkl hätte sie gewußt,
daß sie jemand geküßt hatte im Schlaf . Wer , hatte sie nie
erfahren . Hinter der Färberei am Kanal war sie von
Leutnant von Erdmcmn , der damals zum BezirkskomrNapcho
in Aadenburg kommandiert war , auch geküßt worden , zwei,
mal war sie zum Stelldichein gekommen, -dann war der
flüchtige Rausch, der ihr nur die Lippen genetzt hatte , ver¬
flogen , und ein halbes Jahr später war der Seminardirektor
Brettschneider gestorben. Sie wurde Georgs Frau . Sie
war Georgs Frau . Und- hier in Dornkirch. Ihre Hände
griffen so tief in das Bukett , daß ein Regen von farbigen
Blättern von ihrem Schoß stäubte . Hastig erhob sie sichmikd
gab dem Salmele Befehl , keine Blumen mehr anMnehmen
und 'dem Herrn von diesen hier nichts zu sagen.



I

! !!

20 Anteilscheins entnommen werben . Nach dem Kriege wind
-dis -eingegangene Summe ohne jeden Abzug restlos zu¬
gunsten der Angehörigen der Gefallenen und Gestorbenen
aufgeteilt . Familienangehörige , Verwandte , Freunde , Ge¬
meinden , Arbeitgeber , Kollegen, Genossen, gewerkschaftliche,
genossenschaftliche, politische und gesellige Vereins können auf
den Namen eines am Kriege Teilnehmenden zugunsten be¬
stimmter empfangsberechtigter Angehörigen Anteilscheine
erwerben . Das Verfahren soll so einfach wie möglich sein.
Genaueres wird in kürzester Frist bekannt gemacht.

Eine nachahmenswerte Maßnahme . Die Zivilschneider
und Kleiderfabnken in Mainz hatten sich an die Militär¬
behörde wegen Ueberweisung von Anfertigung von Uniformen
gewandt . Sie erhielten Aufträge , an denen sie reichlich
verdienten, doch die Löhne, die sie zahlten , waren sehr karg.
Die Gehilfen führten Beschwerde, worauf sich die Militär¬
behörde mit der Bürgermeisterei ins Einvernehmen setzte.
Beigeordneter Dr . Külb hat jetzt die Angelegenheit dahin
geordnet, daß die Militärbehörde ihre Aufträge direkt der
Stadt erteilt und diese den Schneidergehilfen die Arbeiten
überträgt . Durch diese vernünftige Anordnung ist der Ver«
dienst der Gehilfen bis zu 50 Proz . in die Höhe gegangen.

Airs dsiir
Verlustliste des Oldenburger

Dragouer -Regimeuts Nr . IS.
Gefechte im Westen vom 6. bis 25. 8. 14.

1. Eskadron.
RHervtst Adolf T i e n k e u - Wollersröde , Kreis Oster¬

holz, vermißt.
2. Eskadron.

Sergeant Hsrm . Suhrk -amp - Kreyenbrück, Kreis
Oldenburg , tot . — Dragoner Wilhelm Mammen - Mid¬
doge, Kreis Jövsr , schwer verwürfet . — Dragoner Diedrich
Hrbbelsr - Ofen, Oldenburg i . Gr ., tot . — Dragoner
Erich Hess e -Braunschweig , schwer verwundet . — Dragoner
Johann Hanstedt - Varenesch, Kreis Vechta, tot . — Dra¬
goner Friedrich Lück - Schwerte , Kreis Hörde , leicht ver¬
wundet . — Dragoner Hermann Giesmann - Nortmoor,
Kr . Leer, leicht verwundet . — Dragoner Friedr . Heeren-
Ohmstede , Kreis Oldenburg , leicht verwundet . — Dragoner
Heinrich Bartels - Süderschwei, Kreis Brake , -schwer ver¬
wundet . — Dragoner Wilhelm Ehrig - Peine , schwer ver¬
wundet . — Dragoner A-eit F e l d e m a r - Elisabethfehn,
Kreis Friesoythe , tot . — Dragoner Johann Ziehm -Deich-
Horst , Kreis Delmenhorst , tot . — Dragoner Bernhard
Krof che - Heppens (Rüstringen ) , leicht verwundet . — Dra¬
goner Bernhard Kühl mann - Alteburg, Kreis Elsfleth,
leicht verwundet . — Dragoner Heinrich Lübbe -n -Schweier¬
außendeich, Kreis Brake , schwer verwundet . — Dragoner
Wilhelm Ki ege lau d - Gevensleben , Kreis Helmstedt , ver¬
mißt . — Dragoner August F i s ch e r - Bockenem, Kreis
Ma -ri-enburg , vermißt . — Reservist Johann Griepen-
kerl - St. Joostergroden , Kreis Jever , vermißt . — Reservist
Bernhard Schröd sr - Mtttelhafschlag , Kreis Brwke, ver¬
mißt . — Reservist Heinrich E i l e r s - Niens , Kreis Butja-
din-gsn , vermißt . — Reservist Johann Eden - Jever, ver¬
mißt . — Dragoner El . KoI d s h o ff I - Norddöllen , Kreis
Vechta, vermißt . — Dragoner Gustav Meyer II - Gcmders-
heim, vermißt.

, 3. Eskadron.
Reservist Hugo Bu ser - Br -aunschweig, tot . —

Reservist Friedrich Födisch - Schönau, Kreis Leipzig , toll
— Dragoner Georg N e u m a n n - Wardenburg , Kreis
Oldenburg , schwer verwundet . — Gefreiter Heinrich Purn-
ha gen - Uphusen, Kreis Achim, schwer verwundet . — Dra¬
goner Ignatz B r ü g gema nn - Ahausen , Kreis Cloppen¬
burg , schwer verwundet . — Dragoner Johann Denker-
Petersfehn , Kreis Oldenburg , sticht verwundet . — Dragoner
Johannes S ch o o n - Neermoor , Kreis Leer i. Ostfr . , ver¬
mißt . — Einjährig -Freiwilliger Gefreiter Otto Jäger-
Bühne , Kreis Braunschweig , leicht verwundet . — Dragoner
Karl Niamey er - Moorhausen , Kreis Varel in Olden¬
burg , leicht verwundet . — Dragoner Johann Bohlen-

Georgsfeld , Kreis Rüstringen , vermißt . — Dragoner Georg
B ra nka mp - Bremen, vermißt . — Dragoner Karl
Förste - Delmenhorst , vermißt . — Dragoner Johann
T u -n L e r - Wallinghausen , Kreis Aurich , vermißt . — Dra¬
goner Johann Oltmanns- Jever , Kreis Oldenburg , ver¬
mißt . — Dragoner Georg W i t t j e - Petersfehn , Kreis
Oldenburg , vermißt . — Dragoner Hermann Janssen-
Augustfehn , Kreis Oldenburg , vermißt . — Dragoner Gustav
Werner - Imsbach, vermißt . — Dragoner Heinrich
Schröder I - Hatten , Kreis Oldenburg , vermißt.

4 . Eskadron.
Dragoner Willy Pfann ens chm i -dt - Adenstedt, Kr.

Peine , leicht verwundet . — Vizewachtm-eister Karl Aure-
d e n - Spannbeck , Kreis Göttin -gen, toll — Dragoner Johann
H o f f m a -n n - Altenoythe , Kreis Friesoythe , schwer ver¬
wundet . — Gefreiter Friedrich B -a h r s - Hullen , Kreis
Delmenhorst , toll

5 . Eskadron.
Dragoner Heinrich BoIdt - Hamburg , leicht verwundet.

— Dragoner Henkenbeerens- Handorf , Kreis Vechta,
schwer verwundet . — DragonerOtto Wurm- Bra -unschweig,
schwer verwundet . — Dragoner Friedrich Kaper- Dringen¬
burg , Kreis Oldenburg , vermißt . — Dragoner Georg Hack¬
mann - Schledehausen, Kreis Vechta, tot.

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 37, Osnabrück.
Grsmercy am 1. 9. 14.

3 . Kompagnie.
Unteroffizier der Reserve Hans Wilh . Hart -m -ann-

Oldenbuvg , toll — Reservist Johann Gerhard Hasseld -« r-
Leer in Ostfriesland , toll — Reservist Paul Edmund
Albert Thien - Was-el in Oldenburg , leicht verwundet . —
Reservist Karl Schattner - Krössullen , KreisStallu -pönen,
leicht verwundet . — Reservist Wilhelm Wiese - Neuholz-
kamp , Kreis Delmenhorst , leicht verwundet . — Reservist
Franz Josef S i ev e r d i -n g - Riessel, Kreis Vechta, Olden¬
burg , leicht verwundet . — Reservist Friedrich Richard
S t -eb e- Kierisch, Kreis Leipzig , leicht verwundet . — Reser¬
vist Heinr . Gerhard Anton Harms - Delfshausen , Kreis
Oldenburg , leicht verwundet . — Reservist Bernhard Josef
H einbro ck - Radbevgen, Kreis Cloppenburg , schwer ver¬
wundet . — Reservist Georg Hintze - Mülhausen im Elsaß,
-leicht verwundet . — Reservist Gerhard Heinr . Werhage-
Winkum , Kreis Cloppenburg , Oldenburg , leicht verwundet.
— Reservist Johannes Witte - Ellens, Kreis Warel,
Oldenburg , schwer verwundet . — Reservist Hermann Hubert
EMonts - Münchsn -GIadba-ch , leicht verwundet.

tz tz tz

Oldenbmg . Den Stand der Gewerkschafts¬
bewegung nach Ausbruch des Krieges, Arbeits¬
losigkeit und Kriegsteilnehmerzahl , suchte eine statistische
Erhebung zu erfassen, welche nach der ersten September¬
woche vom Kartell veranstaltet ist. Die Mitgliederzahl der
Gewerkschaften vor Ausbruch des Krieges betrug 3051,
hiervon wurden zum Militär eingezogen 452 Verheiraiete,
149 Ledige, insgesamt also 601 : arbeitslos waren 256,
als in Arbät stehend wurden 1520 ermittelt , wovon 276
bei verkürzter Arbeitszeit tätig sind ; von der Zählung
nicht erfaßt wurden 289 Mitglieder , über den Rest waren
Mitteilungen nicht zu erhalten.

— Wahrheit oder Dichtung? An seinen „hoch-
wohlgeborenen Herrn Pastor " schreibt jemand einen Feld¬
brief, in dem der Schreiber sich für die Zusendung des
Oldenburger Sonntagsblattes bedankt. In dem Brief , der
in den Nachrichten veröffentlicht wird , heißt es dann : „ Als
unsere Infanterie hingekommen ist nach Gumbinnen , haben
sie schon die Frauen im Chausseegraben gefunden , den Leib
ausgeschnitten, kleine Kinder, Hände und Füße abgeschlagen,
haben auf Hecken und in den Bäumen gehangen . Junge
Mädchen mißbraucht und dann die Brüste ausgeschnitten.
Das ist doch das Schrecklichste , was sich wohl kein Deutscher
hat vorgestellt." — Gewiß werden Roheiten von den Russen
verübt sein , aber daß dies so allgemein geschehen ist , wie
der Vriefschreiber glauben machen will , scheint uns des
Zweifels wert zu sein.

— Ein Ob ft markt findet am 6 . Oktober in der
Longierhalle statt . Obstzüchter sind zur Beschickung zuge¬

lassen unter der Bedingung , daß nur gut gepflücktes , sor¬
tiertes und verpacktes Obst eingeliefert wird.

Delmenhorst . Hebung ber Einkommensteuer,
Vermögenssteuer , Gemeinde - , Schul - und
Kirchenumlagen nach der Einkommensteuer
für alle Steuerpflichtigen , welche mit -einem Reineinkommen
von über 3000 Mk. ver-anlagj sind, sowie diejenigen niedri¬
ger Veranlagten , welche über 5000 Mk. Reinwermögen be¬
sitzen . Soweit die Steuerpflichtigen ihre Steuerzet -tel noch
nicht erhalten haben , werden diese ihnen in den nächsten
Tagen zugestellt werden . Der Hebungstermin läuft am 3.
Oktober 1914 ab. Wegen der dann nicht bezahlten Beträge
wird sofort das Beitreibungsverfahren eingeleitet werden.
Am 5. und 6 . Oktober 1914 ist die Kämmerei geschlossen.
Gesuchs um Stundung , die aber nur in den dringendsten
Fällen berücksichtigtwerden können , sind bis zum 3 . Oktober
entweder schriftlich oder mündlich beim Stadtmagistr -at (Rat¬
haus , Zimmer Nr . 13) zu stellen . Es wird nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß es in diesem Jahre dringend er¬
wünscht ist, wenn innerhalb -der Hsbungstermine bezahlt
wird . Wie auch die Bekanntmachung von,. 11 . d . M . ergibt,
haben alle Steuerpflichtigen , die für diese Hebung nicht in
Frage kommen, erst später -und zwar voraussichtlich im Mo¬
nat Oktober zu -bezahlen . Auch werden alsdann die Schul¬
gelder für die höheren Schulen und für die Fortbildungs¬
schulen gehoben. Es ergeht -dies-etwegen aber noch eine weitere
Bekanntmachung.

— Rekrut en - Kontrollv ers -a -mmlu -ng.
Sämtliche Re-kruten , die im Amtsbezirk Delmenhorst wohnen
und die bei der Aushebung für einen bestimmten Tvuppen-
oder Marineteil ausgehoben , also im Besitze eines Urlaubs¬
passes find, haben sich a-m Donnerstag den 1 . Oktober 1914,
vormittags 9 Uhr , in Delmenhorst , Schützenhof, zurKontroll-
versammlung einzufinden . Urla -ubspässs sind mitzubrin -g-en.
Nicht zu erscheinen brauchen die bei Ar Landsturmmnst -evung
als tauglich ausg -ehoben-en Leute.

— Seinem Leben ein Ende machte der Arbeiter
Besrmann durch erhängen . B . war seit einigen Wochen
arbeitslos . Ob der Lebensmüde aus diesen oder anderen
Gründen die Tat beging , ist nicht bekannt geworden.

— Dem Schwei nem -arkt waren 917 Schweine zu-
-g-eführt . Ferkel kosteten 3 bis 6 Mark . Der Handel -war flau.

VeiriitLsetzte».
Die Zufälligkeiten des Krieges . Welch wunderliche

Kampfstellungen sich für manchen in diesem Weltkrieg er¬
geben, erweist ein Geschichtchen , daß ein Kölner Landsturm¬
mann von einem Gefangenentransport im Luxemburgischen
erzählt. Es läuft da in Köln ein langer Zug mit gefan¬
genen Belgiern auf dem Bahnhof ein. Auf dem Bahnsteig
stehen Landsturmmänner , die sich in reinstem Kölsch unter¬
halten . Auf einmal reckt sich ein belgischer Soldat aus
einem Wagen , strahlenden Gesichtes schwenkt er seine Mütze
und ruft : „ Süch ens do, dat sinn jo Kölsche ; kumt ens
heher, ehr Pooschte; ich ben uch us Kölle"

. Allgemeine
Verblüffung über diesen „ Feind "

, der sich im weiteren Ge¬
spräch als geborener Kölner entpuppte . Sein Vater ist
Belgier , und da die Familie nicht naturalisiert ist, mußte
der Junge zum Schutze „ seines Vaterlandes " nach Belgien
eilen. Schmunzelnd erzählte er den Kölner Landsturm-
männern : „ Ich Hann gewaat , dat sie mich gefangen Han.
Ich wehde mich doch für die Oester nit put schesse loose .

"
Dann fuhr der „ Belgier " in die Kriegsgefangenschaft weiter.
— Heber eine tragische Kriegswirrung im Kreise einerJamilie
wird uns aus der Schweiz geschrieben: In der Nähe von
Zofingen wohnt eine Frau , die von Geburt Schweizerin ist.
Sie heiratete einen Deutschen und gebar ihm zwei Söhne.
Nach dem Tode ihres Mannes heiratete sie wieder, einen
Franzosen , und schenkte ihm ebenfalls zwei Söhne . Als
nun der Krieg ausbrach , mußten die beiden Aeltesten in
die deutsche , die beiden Jüngeren in die französische Armee
eintreten. Die Brüder wurden so „ Feinde" und sind, wie
die Neue Aargauer Ztg . berichtet, alle vier im Kampfe ge¬
fallen.

Hochwasser
Dienstag , 29 . Septbr, : vormittags 8 40 , nachmittags 9 40

Der -Strauß verblich in der Schrankkammer , wohin er
verbannt worden war , aber sein Duft zog schwer, im Welken
noch schwül und betäubend durch -die Zimmer ; sie roch ihn,
Wo sie ging und stand.

Doch als eine Woche und eine zweite vergangen war und
das Salmele gar keine Gelegenheit fand , ein Bukett zurück¬
zuweisen, da wurde Kläre unruhig und -gereizt , -und das
Salmele und die Schneiderin hatten böse Stunden . Mit
ihrem Mann -war sie heute lieb und kindlich heiter , morgen
riß sie wieder ein Zank auseinander , Hansjürgen , ihren Jun¬
gen, aber überschüttete, erstickte sie fast mit ihren Zärtlich¬
keiten, und ihre Hände , die von Geld und Geldeswert so
wenig verstanden , schleppten ihm aus Sinnigers Basar
Spielsachen herbei -bis zur Uebersätti -guug . Kolb hatte es
aufgegeben , dagegen zu eifern , er ermüdete im Vernunft-
pvedigen und ließ sie gewähren.

Die Schule nahm ihn jetzt so in Anspruchs daß alles an¬
dere notleiden mußte . Nur dem Stammtisch - bli -ob er unver¬
brüchlich treu . Aber auch hier trieb in den Tabakswolken
graue Sorge ihr Spiel.

„Wir kriegen sie zuerst auf die Hucke, " sagte der Amts¬
richter eines Abends.

„Ach was , so saudumm wirb der Boul -anger nicht sein,
dem sein Gaul ist nur für die Parade dressiert , und so ' n
Krieg is ungesund, " erwiderte der Kreisarzt . „Und wenn
er kommt, hau 'n- m ' r ihm -halt eine 'nauf , -daß er die Engeln
im Himmel pfeifen Hort. "

„Vor dem Frühling ist nicht an so was zu denken , das
erlaubt die Jahreszeit nicht. Da sind militärische Ope¬
rationen , wie sie zu Beginn eines Feldzuges notwendig
smd, einfach -ausgeschlossen."

Der Kreisasseffor fuhr sich bei diesen Warten in den

Kragen , als trüge er seine Offtziersuniform und müßte die i
Binde lockern . i

„Jll , Herr Assessor , das ist alles recht schön, " erwiderte
der Amtsrichter , „aber es kommt manchmal anders . Glau¬
ben Sie mir , die Sache ist brenzlich. Ich halbe einen Termin
nach dem andern wegen groben Unfugs und - aufrührerischer
Rufe , und es sollte mich Wundern , wenn sie das auf der
Kreisdirektion nicht auch spürten.

„Rührt uns nicht," sagte Assessor Drexler und stieß dis
Zigarre in den Aschenbecher.

„Was sagen Sie dazu, Direktor ? " wandte sich der
Amtsrichter an Kolb.

„Ich , gar nichts . Ich halte Schule , bis sie mir mit
Massenqu-artieren belegt wird oder das Genfer Kreuz da¬
rüber weht. Das weitere -besorgt uns der Bismarck . "

„Bravo , Direktor, " rief der Kreisarzt und schlug ihn
auf den Schenkel, daß es knallte . „Ja , j-a, wir zwei , wir
haben so

'ne kupferne Medaille von Anno dazumal an»
Bändel , -und Kreuz Türken , wenn 's sein muß , schnüren wir
noch einmal den Bauch zusammen und pfeffern die roten
Hosen.

"
Den angegrauten Bart voll Bierschaum saß er da , und

seine Augen brannten , daß ihm -bas Wasser hineinschoß.
Da hob Kolb in einer mächtigen Erregung das Glas

und rief:
„Prosit , Habermeier , und Hurra für Kaiser und Reich .

"

Er riß sie alle von den Stühlen , sie hielten die Seidel
einen Augenblick vor sich hin und tranken sie dann langsam
aus . Die Gasflammen über ihren Köpfen standen unbe¬
weglich in den Kugeln und beleuchteten ihre Gesichter und
aus allen sprach etwas , das sie vvn dem Stammtisch und dem
Klatsch und den Sorgen des gemeinen Lebens hinweg in
reinere Lüste trug . Der Assessor in feiner erkünstelt steifen

Haltung , der Bayer mit der offenstehendsn Weste, Roten-
berger schlotternd in seinen weiten Kleidern , der Amtsrichter-
mit den von bläulichen Aederchen zerrissenen Backen und
dem kahlen Kopf und Kolb , über dessen gefurchter Stirn das
buschige Haar wild durcheinanderlag , sie alle fühlten , wie
ihnen etwas >bie Brust -weitete und die Kehle schnürte, und im
Takt schlugen sie die Gläser auf den Tisch, daß -es schallte,
und standen eine Zeitlang schweigend aufrecht, als spräche
jeder ein Gelübde in sich hinein . Graue Tabaksschwaden
zogen ihre Kreise und flatterten erschreckt auseinander , und
die Kellnerin fuhr schlaftrunken von ihrem Stuhl und rannte
eifrig , Ae Gläser zu füllen.

(Fortsetzung folgt.)

Parteiliteratur über ben Jmperalismus. Die Bildungs-
tätigkei-t der Partei hat in der Not -der gegenwärtigen Zeit be¬
deutend eingeschränkt werden müssen . Gerade in den jetzigen wirr-
vollenZeiten ist es aber notwendig, daß die Arbeiterschaft volle
Klarheit über die politischen Strömungen und wirtschaftlichen
Gegensätze -der Gegenwart gewinnt. Genosse Dr . Hermann
Duncker hat sich deshalb die dankenswerte Mühe gemacht , ein -r.
Reihe von Schriften über den Imperialismus zusammengustellen,
durch deren Hilfe der Arbeiter i-n der Lage ist, sich selbst fortzu-
bil-den . Das Verzeichnisumfaßt 30 Schriften und Aufsätze , ins¬
besondere aus der Neuen Zeit . Die umfassendste wissenschaftliche
Ergründung der modernen Wissenschaftstendenzen hat Rudolf
Hilfer -ding in seinem Finanzkapital versucht . Zur Einfüh¬
rung können dienen: Danneberg Das sozialdemokratische Pro¬
gramm (Preis 60 Pf . ), Noske Kolonialpolitikund Sozialdemo¬
kratie (Preis 1,50 Mk . ) und die Verhandlungen der Parteitage
Stuttgart 1907 und Chemnitz 1912 . AuchBebels Referat über
die Marokkofrage vom Jenaer Parteitag 1911, Bernstein Die
englische Gefahr und das -deutsche Volk und Laufsnberg Der
politische Streik können zu Rate gezogen werden . Weitere Lite¬
ratur findet sich dann in diesen Schriften selbst angegeben.
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